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Der Reichstag iſt nunmehr für Sonnabend
den 25. Noveinber einberufen worden, früher als es
noch vor wenigen Tagen den Anſchein hatte. Aber
der Regierung liegt offenbar an der ungeſäumten
Erledigung der Zivildienſtpflicht, und deshalb hat
ſie nicht nur bei der Vorbereitung des Geſetzentwurfs
mit tunlichſter Schnelligkeit gearbeitet, ſondern ruft
nun auch das Parlament möglichſt bald zuſammen,

abgeſehen von allem anderen, ihre Exiſtenzberechtie e et eben den See e eman denke nur an d

um den Geſetzentwurf zur Verabſchiedung zu bringen.

graphenbüreau bereits veröffentlicht worden (ſtehe

alte un de ehe beichzeitig iſt die Einberufung des Haushaltsausſchuſſes
für den Donnerstag erſfolgt, damit ſich dieſer Aus
ſchuß noch vor der erſten Plenarberatung, die am
Montag oder Dienstag nächſter Woche ſtattfinden
dürfte, über die Vorlage informieren kann. Eine
ſolche genaue Jnformierung über die Abſichten der
Regierung und über die Wege, auf denen ſie ihr Ziel
zu erreichen ſucht, iſt aber um ſo notwendiger, als
das Geſetz ſelbſt ja nur Andeutungen gibt und dem
Bundesrat die Blankovollmacht erteilt, die zur Aus
führung des Geſetzes erforderlichen Beſtimmungen zu
erlaſſen. Allerdings ſind als Anhang zur Vorlage

mitgeteilt worden, aber es ſcheint ſo, als wenn dieſe
Richtlinien doch noch der Ergänzung und Anderung
bedürften.

So iſt in den Richtlinien nichts über die Lohn
frage enthalten, ferner nichts darüber, wie es mit der
öffentlichen Verſicherung der in die Betriebe neu ein
geſtellten Perſonen gegen Unfälle und Jnvalidität
gehalten werden ſoll. Und doch iſt es gewiß nur
recht und billig, wenn die Wohltaten der Verſiche
rungsgeſetze den Beteiligkten zugeſprochen werden,
auch wenn dieſe naturgemäß nicht alle Voraus-

ſetzungen erfüllen, mit denen der Genuß einer Rente
verbunden iſt. Denn man muß bedenken, daß nun
mehr viele Perſonen in Betriebe eingeſtellt. werden,
deren Technik ihnen bisher gang unbekannt war; und
wenn ſelbſtverſtändlich ungelernte Arbeiter auch nur
ſolche Beſchäftigung erhalten die rein mechaniſcher
Natur und leicht erlernbar ſind, ſo werden Unfälle,
vbrübergehende und dauernde Verletzungen jetzt doch
recht. häufig vorkommen Hierauf muß aber viel
leicht ſchon in den Richtlinien ſelbſt entſprechend Rück
ſicht genommen werden.

Eine gewiſſe Sicherung für die Jnduſtrie und die
Gewerbe, die für die Zwecke der Kriegsführung oder
Volksverſorgung nicht unmittelbar von Bedeutung
ſind, ſtellen die füx den Begtrk jedes ſtellvertretenden
Generalkommandos zu bildenden Ausſchüſſe. dar. mel

Auf beiden SommeUfern ſtarkes Artilleriefeuer,
beſonders nördlich der Ancre und am St. Pierre

Das iſt bereitwillig anzuerkennen, und wir begrüßen
es insbeſondere, daß in dieſen Ausſchüſſen auch Ar
beitgeber und Arbeitnehmer vertreten ſind, ſowie
Gewerbeaufſtchtsbeamte. Dadurch wird eine gewiſſe
Gewähr dafür geſchaffen, daß nicht nach bureaukrati
ſchen oder rein ſchematiſchen Grundſätzen über das
Fortbeſtehen zahlreicher Gewerbebetriebe entſchieden
wird. Die Ausſchüſſe ſind außerdem auch nicht die
einzige Jnſtanz. Vor ihrer Entſcheidung ſollen ſchon
die beteiligten Gemeindebehörden gehört werden, und

Ein

gegen die Entſcheidung des Ausſchuſſes findet Be
ſchwerde bei der im Kriegsamt einzurichtenden Zen
tralſtelle ſtatt, einer Behörde, die paritätiſch aus

Militärs und Beamten beſteht. Es iſt zu erwarten,
daß auf dieſe Weiſe Willkürlichkeiten nach Möglichkeit
vermieden werden. Das iſt gut ſo. Die Betkriebe,
die nicht für den Krieg oder für die Volksernährung

arbeiten, müſſen gewiß jetzt, da es um das Sein oder
das Nichtſein Deutſchlands geht, zurückſtehen. Aber
ſie haben auch das Recht, Berückſichtigung zu ver
langen, ſoweit es ſich mit dem öffenklichen Intereſſe
irgendwie vereinbaren läßt. Denn ſie dürfen, ganß

gung ſchon daraus herleiten, daß ſte mittelbar
ie Kriegsanleihen für den

4800h0 des eg
her Bedenkung ſtAndere Ausſchuſſe haben die Aufgabe, darauf zu

achten, daß die zivildienſtpflichtigen Perſonen frei
willig ſtch zum vaterländiſchen Hilfsdienſt melden
oder zwangsweiſe dazu angehalten werden. Auch in
dieſem Falle iſt eine Beſchwerdeinſtang beim ſtell

vertretenden Generalkommando gebildet.
Die nächſten Tage werden noch manche Frage

dieſes Geſetzes, die jetzt im Dunkeln liegt, erhellen.
Die Gefamtrichtung der Vorlage genießt aber ſchon

jetzt die allgemeine Zuſtimmung des deutſchen Volkes,
und ebenſo wird ſie der Zuſtimmung des Parlamentsauch Richtlinien für die Ausführung des Geſetzes An
allen Zweifel erhaben iſt. Auch in dieſem Falle wird

ſicher ſein, ſo daß die Annahme der Vorlage über

der Reichstag wieder dem einmütigen Willen der
ganzen Nation Ausdruck geben um den Preis des
Sieges jedes Opfer, und greife es noch ſo tief in
das Recht der Perſönlichkeit ein, zu bringen.

Der Weltkrieg
Von der Anbahnung des Friedens

Alfred H. Fried, der bekannte Pagifiſt Friedens
freumd), vertritt in der „Nellen Züricher Ztg. den Standpunkt, daß „die Technik des Friedensſchluſſes“ eine ebenſo

gründliche Anderung erfahren habe, wie die Technik in der
Kriegführung. Friedens verhandlungen beginnen heute
nicht mehr damit daß ſich die betreffenden Stagtsmänner
eines Tages zuſammen an einen Verhandlungstiſch ſetzen“,
führt er aus. Neue Formen überraſchen uns heute, es
e die Friedens verhaändlhüungen ha ben
chonm begonnen durch den vffentlichen Ge

dankengustaueſch der führenden Staatsmänner, wie
ihn die Welt ſeit Wochen voller Spannung verfolgt.“
Fried meint Des Reichskanzlers Rede iſt der
Frie de muß der Friede ſein, wenn die europäiſche
Menſchheit nicht völlig ihrem Antergange geweiht iſt.

Die Kämpfe an der Weſtfront
über den Fortgang der Kämpfe

r e e e eDie feindliche Artillerie war
d von Beaumont,

n D.t ſüdweſtlich St. Elo t.
Teil unſerer Fronklinie wurde gerſtört.

werden vermißt.
Jm

Zeitweiſe unterbrochener Artilleriekampf auf dem größten

28 Mann

en weſente

Teile der Front, in Gegend Dougumont und Vaux
lebhafter.

Poincaré und Joffre in den Vogeſen.
Der „Neuen Zürcher Ztg. zufolge meldet die „Agence

Havas“, Präſident. Poincarsé und General Joffre
beſuchten am Montag die Übungslager und die Armee
ſchulen in Lothri gen und in den Vogeſen

Von der italieniſchen und Oſtfront
liegen heute weder bemerkenswerte Heeres
berichte noch ſonſtige Nachrichten vor.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

ach ſchweigeriſchen Meldum London berigS e ekungen Rußlands für Rümänien über

ſchloſſen, als Rumänien nicht
von den Alliierten erhalte.

Jn der Walachei
dem deutſchen Heeresbericht von geſtern

Abend die ſiegreichen Ope rationen ihren plan
mäßigen Fortgang. Das iſt auch der Sinn des ganz
kürgen öſterreichiſche ungariſchen Berichts.

s Unter der Veute von Crajova
ſollen ſich nebſt zahlreichen Material auch 300
Eiſenbahnwagen befinden.

Die rumäniſche Lage bei Orſova bedroht.
Die „Times“ ſagen: Die Beſetzung Crajovas

bedroht die Sicherheit der Rumänen ver
Orſova. Es iſt bisher nichts über den Rückzug der
Heere gemeldet worden ſeit der großen Bewegung in ſüd-
licher Richtung. Am Sonnabend ſei offigiell mitgeteilt
worden, daß die Heere etwas zurückgegangen ſeien. Jetzt,
wo die Deutſchen die Eiſenbahn erreicht hätten, ſei das
Heer ohne Eiſenbahnverbindung und es wird
genötigt ſein, auf der Strecke Crajova und der Donau
zurückzugehen.

Von der Dobrudſcha und Donaufront
meldet der bulgariſche Generalſtabsbericht:

Längs der Donau in einigen Abſchnitten nur Jnfan
terie und Artilleriefeuer. Die Rumänen ver
ſenkten ihre Booke auf der Dongau. Sie er
ſtörten die Brücke bei dem Hafen Corabig. In dieſer
Stadt legten ſie Feuer an die Patronen- Lager.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Zur Schlacht bei Monaſtir

heißt es im Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung von
geſtern Abend

Nordöſtlich Monaſtir ſcheiterten Entente
Angriffe an deutſch-bulgariſcher Front.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht beſagt: Feind
liche nördlich von Bitoljg (Mon aſſtir) vorrückende Jn
fanterie wurde zurückgeworfen. Jm Cern a Bogen

nehmen na

ſcheiterten alle erbitterten Angriffe des Feindes auf die
Höhe 1050 öſtlich
Widerſtand deutſcher Garde Jäger. Südlich von
Bitoljag wurde durch unſer Artilleriefeuer ein feindliches

et der deutſche Heeresbericht von geſt. de u.t der deutſche Heeresbericht von geſtern Abend? Flugzeug abgeſchoſſen, das in Flammen Hinter den feind

von Paralovo an dem hartnäckigen

franzöſiſchen Orient-Armee wird
id leiſtebe auf der Höhenlinte von
ranörd lich von Mongſtir, bis

Zur Räumung von Monaſtir
franzöſiſchen Tagesbericht heißt es kurz. ſchreiht das halbamtliche Echo de Bulgarien u. a. Der

Verluſt Monaſtirs hat heit ne unan genehmen Fol



n vom militäriſchen Standpunkte. Diewuppen, welche die Ebene Mongſtirs geräumt haben, ve
önden ſich jetzt in günſtigeren e Verhältniſſen.
her es handelt ſich um ein Stück bwlgariſcher

r de, das der Feind uns entriſſen hatte, um den oden,
deſſen Befreiung unſer Volk ſein Koſtbarſtes, ſein

Blut hingegeben hat. Kein Bulgare kann ſich
Mazedonien ohne Monaſtir denken. Ein
Schatten des Sklaventums fiel neuerlich T die helden
mütige Stadt. Ein Teil der Bevölkerung floh vor dem
Eindringling unter dem Schutz der volksgenöſſiſchen Be
e Aber das Schickſal der dort verbliebenen

e völkerung erweckt in unſeren Seelen ſchreck
lichſte Angſt. Anſer Schmerz wird nur durch die Hoff
nung der baldigen en dgültigen Rache an den
Eindringlingen geſtillt, die das Heiligtum unſerer natio
nalen Beſtrebungen beſudeln.

Der Athener Berichterſtatter des „Corr. della Sera
telegraphiert, es ſei den ſich von e aus nordwärts
zurückziehenden bulgariſche deutſchen Tr wppen
er e ſämtliches in Monaſtir zurückgehafſenes Kriegsmaterial zu zerſtören.

Die Lage in Griechenland.
Deutſcher Proteſt gegen die Ausweiſung unſeres Geſandten.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet:
Wie der griechiſche Geſandte mitteilt, hat der

franzöſiſche Befehlshaber der vereinigten Seeſtreitkräfte
der Entente in den griechiſchen Gewäſſern den Geſandten
Deutſchlands, OſterreichsAngarns, der Türkei und Bur
gariens notifiziert, daß ſie mit dem Perſonal ihrer Ge
ſandtſchaften und Konſulate ſofort den griechiſchen
Boden zu verlaſſen hätten. Deutſchland hat
bei Griechenland und ſämmtlichen anderen neutra
len Stagaten, ſowie bei Frankreich und England gegen
dieſe Verhöhnung des Völkerrechts, der freien
Willensbeſtimmung eines neutralen Staats und der
elementarſten Grundſätze internationaler
Geſittung ſchärfſte Verwahrungeingelegt.

Reuter meldet aus Athen: Die feindliche n Ge
E ndten ſind mit ihrem Perſonal auf einem griecht
chen Dampfer, der ihre Flagge führt, nach Ka

wal!la gefahren.
Wie „Corriere della Sera“ aus Athen meldet, hat der

deutſche Geſandte den ſpaniſchen 9 andten, der
öſterreichiſchungariſche den Geſandten der Vereinigten
Stag ten gebeten, den Schutz ihrer Stagatsange
hörigen zu übernehmen.

Die „Datily News melden aus Athen: Am Mittwoch
haben zwanzig Untertanen feindlicherStaaten den Befehl erhalten, gleichzeitig mit den feind
lichen Geſandten Athen zu verlaſſen. Unter ihnen
befindet ſich der Leiter der deutſchen Schule. Über die
Angelegenheit der Aus lieferung vom Kriegs
material an die Verbündeten erſährt der Berichter
tatter, daß die Verbündeten wahrſcheinlich bald ein
t i mat Kabinettg a binett richten rden, SHa wol e e von einem on e

ſterium erſetzt werden ſt S

Vom Seekriege.
Zehn weitere Schiffsverſenkungen

darunter ſieben franzöſiſche Segler, werdengemeldet
Die „Neue Zürcher Ztg.“ berichtet aus Stockholm: Die

Anzahl der während der letzten drei Wochen durch
die u a e Anterſeeboote im Bottniſchen Meerbuſen
verſenkten Schiffe beträgt jetzt insgeſammt ſechzehn,
teils finniſche, teils ſchwediſche Fahrgzeuge.

Neun Truppentransportdampfer verſenkt.
Wie aus London gemeldet wird, ſind nach engliſchen

Aufzeichnungen in den letzten 6 Monaten folgende Trans
portdampfer mit je mehr als 1000 Mann Trup-
pen verloren gegangen, von denen einige bereits als
verſenkt gemeldet worden ſind. der engliſche Dampfer
„Royal“ mit 3833 Tonnen, „Edward Sutohland“, 11 899
Tonnen „Ramagan“, 3477 Tonnen, „Mercian“, 6305 To.
„Woodfield“, 3584 Tonnen, „Marynette“, 7060 Tonnen;
die franzöſiſchen Dampfer „Calvados“, „Provence“, 3950
Tonnen, und „Galeria“, 14 966 Tonnen.

Norwegen wird klug!
Die „Baſler Nationalztg.“ meldet aus Stockholm. Auf

Grund der Torpedierung des norwegiſchen Schiffes „Vega
iſt ſämtlichen Dampfer von der norwegiſchen Regierung
befohlen worden, nur für Norwegen beſtimmte
Ladungen zu führen.

Die engliſchen Poſträuber.
Die niederländiſchen Dampfer „Prinſes Julianag“

(Amſterdam-Oſtindien), oſſtion“ (Batavia- Amſter
dam) und „Celebes“ (Batavia-Amſterdam) haben
ihre Poſt in England zurücklaſſen müſſen.

Die däniſche Generalpoſtdirektion teilt mit: Von dem
norwegiſchen Amerikadampfer „Bergens-
fjord“, der ſich guf der Reiſe von New York nach

gen befand, würden in Kirkwall 42 nach Dänemark
beſtimmte Poſtſäcke beſchlagnahmt.

Militarismus.
Das Kriegsziel unſerer Feinde iſt bekanntlich nach den

Ausſagen ihrer leitenden Perſönlichkeiten die Zertrüm
merung des preußiſchdeutſchen Militarismus wenngleich
zugegeben werden muß, daß man von dieſer törichten
Phraſe in der letzten Zeit einen etwas weniger ausgiebi
geren und vorſichtigeren Gebrauch macht. Trotzdem dürfte
es angebracht ſein, von Zeit zu Zeit immer wieder die
r des Geredes vom deutſchen Militarismus
an der Hand der Tatſachen in das richtige Licht zu ſtellen

Unter Militgrismus, d. h. das Syſtem der allgemeinen
Wehrpflicht und einer ſtarken militäriſchen Diſsiplinie-
rung der geſamten Nation, iſt für das deutſche Volk eine

ZDebensnotwendigkeit und ſteht zudem an Umfang und Auf
wand weſentlich hinter den kriegeriſchen e s
unſerer Feinde zurück. Hierfür einige lehrreiche Zahlen.

m Jahre 1913 alſo kurz vor dem Weltkriege, wurde das
ruſſiſche Rekrutenkontingent- um 180 000 Mann ver

und empfehlenswerten Buche: „Deutſch

nachzurühmen weiß.

e

ſärkt, und da gleichzeitig die Dienſtzeit um ein halbes
Jahr verlängert wurde, ſo ſtieg die Friedenspräſensſtärke
von 1380 000 um 470000 auf 1850 000 Mann. Die

deutſche Armee zählte zu derſelben Zeit, das Offizierkorps
(30000) eingerechnet, rund 790 000 Mann, blieb alſo um
mehr. als eine Million hinter der ruſſiſchen zurück. Jn
Jrankreich Ferner wird die Aushebung ſehr viel
ſchärfer gehandhabt als bei uns, und die Armee macht des
halb dort nicht wie in Deutſchland etwa 1 v. H., ſondern
12 v. H. aus. Was aber endlich England von dem
der n gegen den preußiſchen Militarismushauptſächlich ausgegangen iſt, anbetrifft, ſo hat es dieſen
mit dem r der allgemeinen Wehrpflicht während des
Krieges ſelber angenommen, und im übrigen hat der eng
liſche Militarismus, der ja nichts anderes iſt als Mili
tarismus zur See, unſeren Militarismus ſtets beträchtlich.in den Schauen geſtellt.

Es iſt ja auch nur eitel Spiegelfechterei, wenn man
auf engliſcher Seite jetzt den krampfhaften Verſuch macht,
den deutſchen Militarismus als die Wurzel alles übels
und eine Geißel der Menſchheit darzuſtellen. Zahlreiche
hervorragende Geiſter im feindlichen Ausland haben das
wahre Weſen unſeres Militarismus wohl durchſchaut und
zu Zeiten, als der Haß gegen Deutſchland den Sinn noch
nicht verwirrt hatte, ſein Lob in unzweideutigſter Weiſe
verkündet. Zwei Urteile, die wir in dem äußerſt leſens

hland im Urteil des
Auslandes früher und jetzt Verlag von Georg Müller
in München 1916, Preis geh. 3 Mk. geb. 4 Mk.) ent
nehmen, mögen dies beſtätigen. Sidney Wihtman, zweifel
los einer der beſten britiſchen Kenner Deutſchlands, ſchrieb
1896 im Hinblicke auf die Kriege, die unſere nationale
Einheit begründet haben: „Ein n oft und ſo ungerecht
verſchrienes großartiges Militär yſtem hatte ein ganzes

olk eine eiſerne Diſziplin gelehrt, eine nterordnung
des einzelnen, eine Unkerordnung der Perſönlichkeit, wie
die Welt ſie ſeit den Tagen von Sparka nicht mehr ge
ſehen hatte und, was mehr iſt, eine Selbſtunterord
nung, die ihre Wurzel nicht in Furcht oder Tyrannei hat,
ſondern in einem ſorgſam anerzogenen, tief innerlichen
Ehr und Pflichtgefühl. Das war es, was ein auf dem
Schlachtfelde geborenes einiges Deutſchland möglich
machte.“ Und dem Engländer möge ſich ein Franzoſe an
ſchließen. Pater Didon vom Predigerorden, der eines der
ſachlichſten und vorurteilsfreieſten franzöſiſchen Bücher
über Deutſchland geſchrieben hat, urteilte in den 80 er
Jahren über den deutſchen Militarismus alſo „Wir in
unſerem Lande ſcheinen den deutſchen Militarismus kaum
zu kennen. Wir ſehen darin nur eine organiſterte Maſchine und vergeſſen den ſittlichen Hebel, der dieſe gewal

bige Maſchine in Bewegung ſeßt. Die deutſche Armee iſt
nur der Ausdruck des allgemeinen deutſchen Volksgeiſtes“,
dem der nämliche Autor viel des Guten und Trefflichen

„Heute lieſt man das natürlich ganz anders. Aber
mögen die Feinde immerhin den deutſchen Militarismus
ſchmähen, mögen ſie ihn auch weiterhin als Schreckge
ſpenſt an die Wand malen, wir wiſſen es beſſer und
halten es mit der Erklärung, die mehr als 4000 unſerer
Hochſchullehrer abgegeben haben, und worin es heißt
„Unſer Glaube iſt, daß für die ganze Kultur EuropasO

Heil an den ege gt, den der deutſch
mus“ erkämpfen wird, die Manneszucht,
Opfermut des einträchtigen, freien deutſchen ie Treue, der

Volkes.“ w.
Der Regierungswechſel in OfterreichUngarn.

Abſchiedsworte und das Teſtament des verſtorbenen
Kaiſers.

Aus Wien wird berichtet: Beim Kaiſer Franz Joſeph
wurde als Todesurſache amtlich Herzlähmung feſtMſelt. Wie von ärztklicher Seite verlautet, war auch das

Vorhandenſein einer Rippenfellentzündung kon
ſtatiert worden, die aber erſt als Folgeerſcheinung der
Lungenentzündung auftrat. Die letzten Worte, die der
Kaiſer ſprach, als man ihn zu Bett gebracht hatte, waren:
„Jch bin müde.“

Ein Extrablatt der Wiener Zeitung“ enthält folgen
des: Weiland Seine Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche
Majeſtät Franz Joſeph I. haben in allerhöchſtſeinem
geſtern erbffneten Teſtament nachſtehende Abſchieds-
worte an ſeine Völker und an die Armee und Flotte zu
richten geruht:

Meinen vielgeliebten Völkern ſage ich vollen Dankfür die treue Liebe, welge ſie mir und meinem
Hauſe in glücklichen Tagen wie in bedraängten Zeiten be
tätigten. Das Bewußtſein dieſer Anhänglichkeit tat
meinem Herzen wohl und ſtärkte mich in der Erfüllung
ſchwerer Regentenpflicht.

Mögen ſie dieſelben patriotiſchen Geſinnungen meinem
Regierungsnachfolger bewahren

„Auch meiner Armee und Flokte gedenke ich
mit den Gefühlen gerührten Dankes für ihre Tapferkeit
und treue Ergebenheit. Jhre Siege erfüllten
mich mit freudigem Sftolz, unverſchuldetes Mißgeſchick mit ſchmerzlicher Trauer. Der vortreffliche Geiſt,
welcher Armee und e ſowie meine beiden Land
wehren von jeher beſeelte, bürgt mir daher, daß mein Re
gierungsnachfolger nicht minder auf ſie zählen darf als ich.

Wien in Trauer.
Wien, 22. Nov. Die Todesnachricht verbreitete ich

in Wien erſt nach zehn Ahr abends, als die Leute, die
im Schönbrunner Schloßhof harrten, in die Stadt zurück
kehrten. Extraausgaben brachten die Nachricht in alle
Nächtlokale, wo ſofort die Muſik verſtummte. Die Be
ſucher gingen ſtill nach Hauſe, doch blieben die Straßen
woch lange nach Mitternacht belebt. Überall herrſchte tiefſte
Exgriffenheit. Trotzdem ſchon das Abendbulletin bedroh
lich lautete, erhielt ſich der feſte Glaube an die Widerſtands
fähigkeit des Kaiſers, für deſſen Geneſung in allen Kirchen
während des Abends von einer ungewöhnlich großen Men
ſchenmenge Gebete verrichtet wurden.

m Morgen wurden auf ſämtlichen ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Gebäuden Trauerflaggen gehißt zahlreicheehe begannen e l eree Wr anzu
legen. Jn den Schaufenſtern der Geſchäfte werden Vor
bereitungen für Trauerſchmuck getroffen. Sämtliche
Theater und Vergnügungslokale bleiben bis auf weiteres
geſchloſſen. Aus der ganzen Provinz treffen Mitteilungen
ein, wonach die Trauerkunde überall gleich tief ſchmerz
lichen Eindruck hervorgerufen hat wie in der Metropore
des Reiches

Die Teilnahme Kaiſer Wilhelms.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet
Seine Majeſtät der Kaiſer hat an Seine Majeſtät den

Kaiſer von Oſterreich, König von Ungarn, nachſtehendes
Telegramm gerichtet:

Auf das tiefſte erſchüttert von dem Heimgang
Deines hochverehrten Oheims, des Kaiſers Franz Jo
ſephs Majeſtät, ſage Jch Dir meine innigſte und herz
lichſte Teilnahme. Die Regierung des verewigten Kaiſers
die durch Gottes Gnade die ſeltene Dauer von 68 Jahren
erreichte, wird in der Geſchichte der Monarchie als eine
Zeit des Segens fortleben. Die Völker Oſterreich-Un
garns krauern um einen Führer, an dem ſie in vollſtem
Vertrauen und innigſter Liebe hingen. Wir, die wir einer
jüngeren Generation angehören, waren gewohnt, in der
ehrwürdigen Geſtalt des heimgegangenen Monarchen ein
Vorbild ſchönſter Herrſchertugenden und
wahrhaft königlicher Pflichterfüllung zu
erblicken. Das Deutſche Reich verliert in ihm einen
treuen Bundesgenoſſen, Jch perſönlich einen
väterlichen, hochverehrten Freund. Mitten
im größten Weltkrieg hat Gottes Gnade unerforſchlicher
Wille ihn, treu bis zum letzten Atemzuge an
der Seite ſeiner Verbündeten ſtehend da
hingenommen und ihm nicht mehr geſtattet, den Ausgang
des Kampfes und die Wie rkehr des Friedens zu ſehen.
Der Allmächtige gebe ihm nach ſeinem langen, ſegens-
reichen Leben den ewigen Frieden, Dir aber Kraft und
Beiſtand, die ſchwere Bürde zu tragen, die in dieſer ſo
ernſten Zeit Dir zufällt. Der Segen des Heimgegangenen
möge über Dir und Deinen Völkern weiterwalten. Mit
innigen Gebeten und treueſter Teilnahme gedenke ich

Deiner. Wilhelm.Seine Majeſtät der Kaiſer und König Karl hat
darauf mit folgendem Telegramm geantwortet:

„Jn der ſchickſalsſchweren Stunde, da Mein
e

o
eren erlauchtereine Majeſtät der Kaiſer und König, zu

abberufen wurde und bitterſter Schmerz Mich

der Dich ſo ſehr hochgeſchätzt hatte, bewahrteſt.

e Deine und Se i

Farl.“
Marinebefehl würdigt
treuen Bundesfreund und

en an
Hönig Friedrich Auguſt von Sachſen ſandte

gleichfalls ein herzliches Beileidstelegramm nach Wien
Beileid des Reichstages.

Der Präſident des Reichstags Exzellenz Dr. Kenhat heute dem An hiſchemoäriſchen Botſchafter, Tign
zu HohenloheSchillingsfürſt, die Teilnahme des Reichs
tags an dem Heimgange Seiner Mafeſtät des Kaiſers
Frang Joſeph perſönlich ausgeſprochen An die Präſidenten
des öſterreichiſchen e e e und des ungariſchen Abgeordnetenhattſes hat der Präſident des Reichs
tags folgende Depeſche gerichtet. Tief erſchüttert durch die
Nachricht von dem Dahinſcheiden Seiner Kaiſerlich und
Königlich Apoſtoliſchen Majeſtät, Jhres erhabenen Mon
archen, des Kaiſers und Königs Franz Joſeph bitte ich
Eurer Exzellenz namens des Reichstags den Ausdruck des.
herzlichſten Beileids entgegennehmen zu wollen. Jn enger
Freundſchaft und treuer Waffenbrüderſchaſt haben die
öſterreichiſ ungariſche Monarchie und das Deut che Reichmit ihren Verbündeten den Kampf um ihre n auf
genommen und ruhmreich bis zum heutigen Tage e
geführt. Jm treuen Andenken an de dahingeſchiedenen
Monarchen wird das gemeinſame Ziel, das unſere Völker
zuſammengeſchmiedet hat, erreicht werden zum Zwecke einer
glücklichen Zukunft der verbündeten Nationen

Die Leichenfeier für Kaiſer Franz Joſeph
wird ſich zu einer großartigen Trauerkund-
gebung geſtalten. Der Zeichenzug wird am 30. No
vember aus der Hofburg über den Burg latz, durch die
Ringſtraße und Wollzeile zur Stefanskirche ſich bewegen,
wo die Leiche in der Kapuzinergruft beigeſett werden

wird. vübernahme der Regierung durch den neuen Kaiſer
Has Handſchreiben des Kaiſers Karl an den

Miniſterpräſidenken Dr. Koerber und Tiſza und die Pro
amation des neuen Herzogs ſind von dieſem mit dem
Namen Karl unterſertigt. Er wird demnach als errſcher
von Oſterreich den Tikel Karl I. führen, und als König
von Ungarn wird er den Titel Karl IV. führen.

Die Proklamation des Kaiſers an ſeine Völker hat
folgenden Wortlaut:

Lieber Dr. von Körber! Jch habe die Regie
rung am heutigen Tage übernommen und beſtätige Sie
und die übrigen Miniſter des öſterrei iſchen Miniſteriums
in ihren Stellungen. Zugleich beouftrage ich Sie, die bei
geſchloſſene Proklamation an meine Volker zu verlaur
baren

An meine Völker!
Tiefgebeugt und erſchüttert ſtehen

e e en eng a SahSerrſchers, deſſen Hand durch nahezu ſieben Jahr ehnte dieGeſchicke der Monarchie anverkraut waren. Durch die
Gnade des Allmächtigen, der ihn in frühen Jugendjahren
auf den Thron beruſen hatte, ward ihm auch die Kra
verſehen, unbeirrt und e r durch ſ
liches füle u 99 e e mzu erfüllen, die ſein hehres rſcheramt und die heißeLiebe zu ſeinen ölkern ihm vorgeſchrieben. Seine Wein
heit, Einſicht und väterliche Jurſorge haben die dauern
den Grundlagen redlichen Zuſammenlebens und freter Ent
wicklung geſchaffen, und aus even Wirren und Gefahren
durch böſe und gute Tage ſterreich Ungarn durch eine

und mein Haus,
ahre des großen

erſtes menſch
die Pflichten



lange und geſegnete Zeit des Friedens auf die Höhe der
Macht geführt, auf der es heute im Verein mit treuen
Verbündeten den Kampf gegen Feinde r beſteht.
Sein Werk gilt es fortzuſetzen und zu vollenden.

In ſturmbewegter Zeit beſteige ich den ehrwürdigen
Thron meiner Vorfahren, den mein erlauchter Ohm mir in
unvermindertem Glange hinterläßt. Noch iſt das Ziel nichterreicht, noch iſt der Wahn der Feinde nicht gebrochen, die

meinen, in fortgeſetztem Anſturm meine Monarchie und
ihre Verbündeten niederzuringen, ſo zertrümmern zu
können. Jch weiß mich eins mit meinen Völkern in dem
re e Emtſchluß, den Kampf durchzukämpfen, bis der Friede errungen iſt, der den Be
ſtand meiner Monarchie ſichert und die feſte Grundlage
ihrer e Entwicklung verbürgt.

Jn vollſter Zuverſicht vertraue ich darauf, daß meine
heldenmütige Wehrmacht, geſtützt auf die aufopfernde
Vaterlandsliebe meiner Völker und in treuer Waffen
r mit den verbündeten Heexen auch weiter

alle Angriffe der Feinde mit Gottes ge
netem Beiſtand ab wehren und einen ſtegreichen

Abſchluß des Krieg es herbeizuführen wird.
benſo unerſchütterlich iſt mein ertrauen, daß meine

Monarchie, deren Machtſtellung in der altverbrieften in
Not und Gefahr neu beſiegelten untrennbaren Schickſals
gemeinſchaft ihrer beiden Staaten nach innen und außen
geſtählt und gekräftigt aus dem Kriege hervorgehen wird,
daß meine Völker, die ſich, getragen von dem Gedanken
der Zuſammengehörigkeit und von tiefer Vaterlandsliebe,
heute mit offener freudiger Ent ſchloſſenheit zur Abwehr
der äußeren Feinde vereinen, auch zum Werke der fried
lichen Erneuerung und Vergrößerung zuſammenwirken wer
den, um die beiden Staaten der Monarchie mit den ange
gliederten Ländern Bosſtien und Herzegowing einer Zeit
der inneren Blüte, des Auſſchwungs und der Erſtarküng
entgegenzuführen.

Indem ich des Himmels Gnade und Segen auf mich und
mein Haus wie auf meine geliebten Völker herabflehe,
gelobe ich vor dem Allmächtigen, das Gut, das meine
Ahnen mir hinterlaſſen haben, getreu zu verwalten Jch
will alles tun, um die Schreckniſſe und Opfer des Krieges
zu bannen, die ſchwer vermißten Segnungen des Friedens
meinen Völkesn zurückzugewinnen, ſobald es die Ehre un
ſerer Waffen, die Lebensbedingungen meiner Stagten und
ihrer treuen Verbündeten und der Trotz unſerer Feinde
geſtatten werden.

„Meinen Völkern will ich ein gerechter und liebevoller
Fürſt ſein. Jch will verfaſſungsmäßige Freiheit und
ſonſtigen Gerechtſame hochhalten, und die Rechtsgleichheit
für alle hüten. Mein ungbläſiges Bemühen wird es ſein,
das ſittliche und geiſtige Wohl meiner Völker zu fördern,
Freiheit und Ordnung in meinen Staaten zu beſchirmen,
allen erwerbstätigen Gliedern der Geſellſchaft die Grund
lagen redlicher Arbeit zu ſichern.
Als koſtbares Erbe meiner Vorfahren übernehme ich

die Anhänglichkeit und das innige Vertrauen, das Volk
und Krone umſchließt. Dieſes Vermächtnis ſoll mir die
Kraf verleihen, den Pflichten meines r und ſchweren
Herrſcheramtes gerecht zu werden. Dur hdrungen von dem
Glauben an die unverſiegbare Lebenskraft Hſterreich
Ungarns, beſeelt von inniger Liebe zu meinen Völkern,
will ich mein Le i raftin den Steg

meſſe für den verſtorbenen Kaiſer ſtatt. Jm
Laufe des Abends verſammelten ſich in der kleinen Halle
des Schönbrunner Schloſſes die Hoſe un di Staats
würdenträger, ſowie die militäriſchen Funktionäre

Kaiſer Karl, nachdem infolge unergründlicher Fügung ſein
über alles geliebter Oheim abberufen ſei, fen er en be
ſchloſſen, die Erbſchaft anzutreten,

Politische Clebersicht.
England. Me. Kenna teilte im Unterhauſe unter all

gemeinem Beifall mit, daß Schritte getan worden ſeien,
um das Gebäude der Deutſchen Bankin London
zu verkaufen und daß binnen kurzem mit der Dres
dener Bank und der Diskonto- Geſellſchaft dasſelbe ge
ſchehen werde.

Frankreich. Es, kam in der letzten Kammerſitzung
wieder zu ſtür miſchen Auftrit ken und die Stim
mung für Brignd war wenig günſtig. Es wurde im An
ſchluß an die öffentliche Sitzung die Abhaltung einer ge
heimen Sitzung beſprochen. Außerdem wurde eine weitere
Geheimſitzüng für nächſten Dienstag angeſeßt.

Besntschlancl
Unſer neuer Botſchafter in Wien, Die Köln. Ztg.

meldet aus Berlin, es An bereits ſeit einigen Tagen feſt,
daß der zurzeit im uswärtigen Amt tatige Geſandte
Botho Graf von Wedel nach Wien gehenwird. Graf Wedel werden beſonders gute Beziehungen
zu den Wiener Hofkreiſen nachgerühmt,

Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im 11. ſächſi
e Wahlkreis Oſchatz- Grimma für den verſtorbenen

W
bgeordneken Dr. Gieſe wurde der Konſervalive Dr.
ildgrubemit 7978 Stimmen gewählt. Der

e Lipinski erhielt 6822 Stimmen, 63 waren
ungültig.

Parlamentarisches,

c e c denreſſend den vaterländiſchen Hilfsdienſt im Hauptan udes Reichstages leitete der e ekretär des Reichsamts

des Jnnern mit längeren grun e e eherüber Veranlaſſung und Abſicht des ſetzes ein. Die ver

bündeten Regierungen ſeien ſich bewußt, daß die Einfüh
rung des vaterländiſchen Hilfsdienſtes für alle nicht zur
bewaffneten Macht einberufenen männlichen Deutſchen
vom 17. bis 60. Lebensjahr eine Maßnahme ſei, die an
Bedeutung alle bisher beſchloſſenen und ins Werk geſetzten
Kriegsmaßnahmen übertreffe. Die Pflicht zum vaterlän
diſchen Hilfsdienſt trete der allgemeinen Wehrpflicht zur
Seite; neben die Millionen der Wehrpflichtigen träten die
Millionen der Hilfsdienſtpflichtigen. Der vaterländiſche

Krieg um unſer ngktionales Daſein und die Zukunft von
Reich und Volk gehe, daß er nicht nur ein Krieg zwiſchen
bewaffneten Streitkräſten der kriegführenden Staaten ſei,
ſondern ein Krieg der Volkswirtſchaften, ein Krieg der
Völker ſelbſt, ein Krieg, in dem das deutſche Volk ſeine
ganze Volkskraft zum lehen einſetzen müſſe. Die Aufgabe
des Geſetzes ſei die Mobilmachung der Arbeit Unſere
Induſtrie habe die Aufgabe, nicht nur das zu leiſten,
was die eigene Erzeugung der ſeindlichen Shagten zu
leiſten vermag, ſondern außerdem auch noch die neutrale
Zufuhr wettzumachen, und wenn irgend möglich, die Ge
ſamtſumme beider zu überbieten. Dazu ſolle das Hilfs
dienſtgeſetz die notwendigen rechtsorganiſatoriſchen Grund
lagen geben. Noch ein anderes aber wolle das Geſetz be
deuten. Es werde der gangen Welt ein Beweis ſein für
die äußerſte Entſchloſſenheit des deutſchen Volkes, mit
Anſpannung aller ſeiner Kräfte bis zum letzten zu
kämpfen. Der Chef des Kriegsamtes, Generalleutnant
Groener, gab hierauf einen Uberblick über die mi

e e Anforderungen, denenmit Hilfe des Geſetzes Genüge geleiſtet werden ſoll. Er
erinnerte an die großen Anſtrengungen des engliſchen
Munitionsminiſteriums und wies auf die auch für uns
vorliegende Notwendigkeit einer erheblichen Steigerung
der Herſtellung von Kriegsgerät aller Art hin. Er betonte
insbeſondere die ſittliche Pflicht, alle Kräfte gleichmäßig
für das Wohl des Ganzen einzuſetzen und dem kämpfenden
Heer alles zu geben, deſſen es für ſeinen Sieg bedarf.
Eine andere Rückſicht als die auf dieſes Ziel dürfe es jetzt
in der Heimat nicht geben. Die Zwecke dieſes Geſetzes
ſeien einmal, Arbeiter für die Munitionsinduſtrie bereit
zuſtellen, dann, Wehrpflichtige, die bisher in Heimatbe
trieben unentbehrlich waren, für den Heeresdienſt freizu
machen, endlich dem neuen Kriegsamt eine feſte ſtaats-rechtliche Grundlage für ſeine Tätigkeit zu geben. Auch
der Chef des Kriegsamtes gab der Erwartung Ausdruck,
daß es Feinde an dieſem Geſetz unſern äußerſten und
entſchloſſenſten Siegeswillen erkennen.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Die ledige Hilma T.

aus Merſeburg hatte gegen einen ihr zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl Einſpruch erhoben. Sie
wurde beſchuldigt, im September 1916 Kartoffeln unter
Überſchreitung der Höchſtpreiſe verkauft zu haben. Die
Verhandlung wurde zwecks Vorladung der Zeugen vertagt.

Der Arbeiter Karl D. aus Naumburg g. S. war
angeklagt, im September 1916 auf dem Leunawerk ein
Portemonnaie mit 10 Mk. einigen Brotmarken und einer
Juvalidenkarten-Beſcheinigung gefunden, dieſes aber nicht
abgegeben, ſondern für ſich behalten gu haben Er war
zum heutigen Termin nicht erſchienen, weshalb das Ge
richt ſeine Vorführung gnordnete, Die Dienſtmagd
Martha G. aus Merſeburg ſtand unker der Anklage
der e e Unzucht. Sie iſt noch jugendlich.Jhre Strafe wurde auf 1 Woche Haft feſtgeſett Der
Heizer Anton Z. aus Daspig wurde am 19, September
1916 wegen Verdachts einer ſtrafbaren Handlung
durch einen Gendarmeriewachtmeiſter dem hieſigen Amts
gericht zugeführt. Unterwegs bot er dem Wachtmeiſter
für ſeine Freilaſſung einen Geldbetrag von 50 Mk. an,
weshalb er wegen verſuchter Beſtechung angeklagt war
Das Gericht erkannte auf eine Strafe von 15 Mk. ev.
5 Tagen Gefängnis Der Malermeiſter Friedrich D.
aus Merſeburg hatte Einſpruch erhoben gegen einen
ihm zugeſtellten amtsrichterlichen Strafbeſehl. Er wurde
beſchuldigt, im Jahre „1916 in der Fabrik von Herrich
hierſelbſt in der er arbeitete, unbefugt mit dort ebenfalls
beſchäftigten Kriegsgefangenen verbotener Weiſe in Ver
kehr getreten zu ſein und denſelben Lebensmiktel und an
dere Gegenſtände abgegeben zu haben. Das Gericht be
ſtätigte gber die Strafe in Höhe von 50 Mk. ev. 10 Tagen
Gefängnis. Der Pferdeknecht Guſtav Sch. in Geißel-
röhlitz entwendete in der Nacht zum 28. Auguſt 1916
einer Frau Reinboth in Körbisdorf 3 große Kaninchen
im Werte von 12 Mk. von denen ihm das eine entwich,
ein zweites ſchenkte er dem Ochſenknecht Oskar J. in Neu
mark. Der Schmiedelehrling Richard R. in Blöſien und
der Oskar J. hatten dem Sch. durch Auſpaſſen wiſſentlich
Hilfe geleiſtet. Sch. iſt inzwiſchen zum Militär eingezogen
und konnte gegen ihn nicht verhandelt werden. Mit Rück
ſicht auf die Jugend der Angeklagten J. und R. erkannte
das Gericht nur auf je einen Verweis Der Maurer
Franz K. in Merſebu rig war angeklagk, am 3. Ok-
ober 1916 auf dem Leungwerk einen Maurerhammer im
Werte von 2 Mk. dem Maurer n Schüler wegge
nommen zu haben. Seine Strafe wurde auf 1 Tag Ge
fängnis feſtgeſetzt. Der Arbeiter Hermann G. in Rei-
piſch und deſſen Sohn Hermann G. waren polizeilich
beſtraft worden, weil ſie am 29. September 1916 in der
Flur Oberbeung Futterrüben entwendet und dieſe trotz
Aufforderung nicht an den Gemeindevorſteher abgeliefert
haben ſollten. Sie wurden freigeſprochen, da ihnen der
Diebſtahl der Rüben nicht nachgewieſen werden konnte.
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte noch jugend
liche Arbeiter Alex W. aus Merſebur g war ängeklagt,
am 31. Juli 1916 dem Maurerlehrling Max Thielecke aus
Oberkriegſtedt, der in Mer eburg arbeitete, ein Fahrrad
im Werte von 125 Mk. weggenommen zu haben. Ferner
ſollte er im Auguſt 1916 dem Schmiedelehrling Paul
Spreer hier durch Vorſpiegeln falſcher Angaben zur Her
gabe der Taſchenuhr mit Kette im Werte von 20 Mk. ver
anlaßt, dieſe Gegenſtände aber, ohne den Spreer irgend
wie zu entſchädigen, weiter verkauft zu haben. Wegen
Diebſtahls und Betrugs ſetzte das Gericht eine Gefängnis
ſtrafe von 1 Monat ſeſt.

Vermiſchtes.
Keſſelexploſton eines holländiſchen Dampfers. Nach

Meldungen aus Wälfesreden an ein Amſterdamer Blatt
iſt in Soerabeja der Dampftkeſſel des Torpedobootes
„Lynx“ explkodiert. Neun Mitglieder der Beſaßung
wurden verwundet, darunter drei ſchwer. Das Unglück
wird auf den ſchlechten Zuſtand, in dem ſich das Material
des Keſſels befand, zurückgeführt.

Ein japaniſches UBoot explodierte im Japaniſchen
Meer. Die Mehrheit der Beſatzung wurde von einem
Kreuzer geborgen, darunter 2 Tote und 16 Verwundete.

Eine 25 Pfund ſchwere Gans, die in dieſen Tagen
im Schaufenſter eines Feinkoſtgeſchäfts in der Leipziger
Straße in Berlin zu ſehen war, ſtand das Pfund mit
Mk. berechnet zum Preiſe von 175 Mk. zum Kauf.
Die Gans, die aus den Mäſtereien der Provinz Pommern

alt mancher Beamter und Angeſtellter ausmacht.

12—-15 Pfund Schmalz liefern.
„Geſtändnis eines dreiſachen Mörders. Wie die

„Kreiszeitung“ in Luckagu meldet, hat der des dreifachen

ſtammte, koſtete alſo etwa ſo viel, wie das monatliche Ge

lsdienit et e er T e, dieſer h 3 eehe a e e en e Rieſengeflügel, das den Zettel „verkauft“ trug, dürfte etwa

Mordes an dem en Eigentümer Hermann Golze,
ſeier ebenſo alten E efrau und ſeiner etwa 30 Jahre alten
Tochter in Cahnsdorf bei Luckau verdächtige a
Ernſt Kluge bei ſeiner Vernehmung im Luckauer
gerichtsgefängnis eingeſtanden, die drei Perſonen

et let z haben. eGlückliches Riedlingen! Die kleine Stadt Ried
lingen in Württemberg hat in ihrem Amtsblatt Preiſe
für Geflügel feſtgeſetzt, die ein Beiſpiel für die un
gleichen Preisverhältniſſe im Reiche bietet. So koſtet dort
eine Taube 50 Pf., ein Huhn 2,20 bis 2,80 Mk., ein halb
jähriger Hahn 80 I bis 1,60 Mk., Enten und Gänſe
Lebendgewicht) das

in der Stadt ein Ende bereitet werden kann.
Jn der Danziger Getreideſchieberangelegenheit ſind

neue Verhaftungen erfolgt. Zunächſt n n
t Kur

tet Auchdieſer hatte ſich, ebenſo wie Alfred Prantz, vor einiger Zeit
ein Rittergut in Weſtpreußen gekauft. Weiter wurden
werhaftet der Mühlenbeſitzer Adolf Schefler und ſein
Sohn in Prangſchin bei Prauſt. Bisher ſind 16 PerJ ſag der Danziger Staatsanwaltſchaft

Bruder des Hauptbeſchuldigten, der Kaufmann
Prantz, der Teilhaber der Firma war, verhaftet

ſonen auf Veranlaſſun
in dieſer Angelegenheit e worden.

in Hamburger Damp ind am Montag nachmittag Lotſen mit elf
Hamburger Dampfers „Fritz Hugo Stinnes 5

und 1,50 Mk. Vergleicht. man da
mit die gegenwärtig übertrieben hohen Preiſe, die leider
guch in den Städten für Geflügel gefordert werden, ſo
liegt wohl die Frage nahe, ob nicht den Preistreibereien

er verunglückt. Jn YſtadMann des

eingetroffen, der infolge Ke ſelexploſion ſüdlich von
Sandhamn untergegangen iſt. Er war mit Erz von
Luleg nach Hamburg unterwegs. Der Kapitän und ſechs
Mann e das erſte Rettungsboot, e das
zweite erſteres kenterte, und man ſah zwei

Lotſen herbeigerufen.S geruf

ann ſich anden Trümmern anklammern; ihr weiteres Schickſal iſt
unbekannt. Der ſchwediſche Dampfer „Bore“ hat die elf
Mann des zweiten Bootes aufgenommen und die Mtader

iftungen. Die irre Bergwerksgeſellſchaft bewilligte eine Mi

i nd 8 al bach 10000 Mk. geſtiftet.
rigineller Feldpoſtbrief. Ein r Krieger
i iben, das in wortund buchſtabengetreuer Wiedergabe wie folgt lautet

r den 30 Mittwoch auguſt Liber Man dein brif
habe ich erhalten habe mich gefreit das du geſunt viſt

fand in einem Schühengraben ein Schr

lion Mark für die Nationalſtiftung zugunſten der Hinterbliebenen von Kriegs
gefallenen. Für den Neubau des Altonger Seemanns-
heims haben Herr und Frau Krupp von Bohlen

liber Man Nikolaus ich bin e geſunt was ich auch ſon
dich W du ſchreipſt das du ileicht nach acht Wochen
mich beſuchſt das freit mich aber wenn du liber gleich
morgen kennſt ich mich unt ich ſchike dich dein
ſchnupftobak er der ſchnup

bringe fil Kamißbrot mit liber Man mein liber
lebe wol las dich gut gen file griße unt kaußen küſſe fon
deine libe Frau wintſche das mei brif bei der beſte geſunt
heit antrifft bitte antwort mein liber guter Man Niko
laus und fergeſſe den Kamißbrot nich mit zu bringen
beſten gruß an dich mein guder Man brot nich fer geſſen.

bak hin komt da mißte der
krich alle werden liber Nikolaus wenn du r aber

ikolgus

Verankwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Goldmundetdeh)

Higareiten.
Willkommenste Licbesgeabe

Preis Na 4 5 6 S 10
4 S 56 6 10 18 Pſd

hleblich Kriegsaufschleg
h feldpostmebig verpackt. porsoſres50 Stck. e 0Perto
Oricnt. Bbaku. Cgarettenſeteeede Dresden

Zlet2, Hoſſſefernrt San
Truistfres!



Bürojungeeſ
nmonl eher ersehnte Kreiseinkaufsgenossensehaft Merseburg

Leundwerke. rSo gchlogrer Grete int ein getr. Genossenseh, m. beschr, Haftpfi
Zeihentalent, kann zu Oſtern alsNMMCMCC M in Läfqy ckatiemn.
bet n eintreten Die KreissinkaufsgenossenschaftO Rossberg Nacht S Moerseburg e. G. m. b. H. ist

e

Jan Eich geine, Juwelier, em 16. November er. in Liquidation getreten uad werden alle
rſehurg. Burg t. ſo Gläubiger aufgetordert, ev Forderungen bis zum 12 Desemboer d. Js

Für die Kantine des Geſangenen Lagers Merſeburg e ich an Herrn Stadtrat Paul Thüiele einzureichen.
9 1, Dezember er eiuen jungen

qntt alsVerkäufer Die Liguidaterenmal ahit aus der Kolontal Paul Thiele Emil Wolf Paul Langer
Stſemwe e. alle in Merseburg.P

9 x v J S c S e e e 8knjwgerudnne, Wir ſuchen ver ſofort n
ſche re e 2uverlüccteen Mann Bekanntmachung.

Gustav Engel eventl. Kriegsinvaliden, J. Ausführung der Verordnung über die Regelung des
ü kun Fleiſchoerbrauchs wird die Verbauchsmenge an Schlachtviehſleiſch,4 junge Herren für leichtere Fabrikarbeitem. Der hie in der Zeit vom 21. November bis 27 November W z d

ſelbe muß ſich zum Packer eignen Fleizur Müwirkang in Leonore Fleiſchern entnommen werden darf, für den Fleiſchverſorgungs-geſucht. Mädungen Sonntag Mählpfordt Söhne Senrk der S adt. Merſeonrs auf
Uber im Tivoli 150 Gramm mit eingewachſenen Knochen oderFür Orern Js. ſuchen wir T 120 Gram tfür unſer Kontor n 9n n en feſtgeſetzt. m ne Knemen

7 n Von den für dieſen Zeitraum geltenden Fleiſchmark en dürfene fo e e u. Büroreinigen von den Vollkarten die erſten 6 Abſchuitte e d eder e
oſort geſucht die erſten s Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei denmit n W Schulbildung A.G. Lanchhammer en Gute et e v h 6 ne 3 Fleiſch5 markeng nitte dürfen 25 gr Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenerD. Wirth Sohn. Baubüro LenngWerke et er en

am baldige e ohfett entnommen werden. ie übrigen 4 be wam baldigen Antritt 2 Fleiſchmarkengoſchnitte berechtigen nicht um Bezuge 9
t 9 2 2 Schlabtotebfleiſch bei den F eiſchern. Sie dü fen nur zum Bezuget in von Wildbret, Hühnern, Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſt

r eure e ekahtotepfe en Enten nahme von Fleiſch erichten aus Sehlachtviebflei Gfür Grabe „Ceeilie in Lützkendorf geſuch“ Flotte Bedienung der Schank und Speilew rtſchaften a e re e
Schreibmaſchine und Beherrſchung der Stenographie Bedingung. letzt aufgeführen Fletſchwären können auch für ſämtliche Fleiſch.
eine Aufä agertn) Meldungen mit Zeugnisabſchriften und markenabſchnitte bezogen werden.
Gehaltsanſprüchen erbeten an Beim Bezuge von Wilsbret, Eingeweiden und FleiſchWerschen Weißentelser Bruunkohlen- Akt. Ges. Halle konſer gen berechtigt. ein Asſchnitt zum Bezüge von 59.Srammn.

v J 7 Es wird hierbei daraaf hingewieſen, daß ein Anſpruch aufFür mein Glas-, Porzellan-, Haus- und Küchengeräte- Lieferung einer beſtimmten Art Fleiſch oder von Fleiſch ohne ein
Geschäft suche ich zum I. April 1916 ſgew chſene Knochen oder ron Warſt-alleig nicht heſtebtenadedie

Zuteilung- nach dem vorhandenen Vorrat verhättuismäßig zu er

und L esehalle
geöffnet

g. ntans von Uhr lag

S TivoliDxrekt. Os. Schlegel.
So tag den 28. November er.

ubends 8 Uhr
das gewaltige Volksſchauſpiel

e en ore
die Grabesbrauit,

Schauſpiel in 3 Abt. v. K. v. Holtel
Melodram, Muſik von Ebwein.

1. Aß5t. Die Verlobung.
2. Der Verrat.Die Vermählung.5

Schauſpielpreiſe: 135, 1, und
S 69 Mk. im Vorverkauf bei Herrn

E. Frahnert, Ritterſtr. (Sonntaug
s Uhr auch im Lokrh)

Ahenss 150, 1,15 und 0,70 Mk.

ſüdſdin i
Et. Ritterstr.

Kengramm von
Donnerstag bis Konntag.

De
hacheder Dec.

Drama aus dem nördlichen
Schweden in 3 Akten.

Nahira,.
Spannendes Drama in 3 Akten.

Die letzten Tage

Ententetruppen

j S folgen hat.nen 5 r in Merſeburg, den 23 November 1916.S S Der Maziſtrat,Faul ler
Gewinn Auszug

der

8. Preuss,-Südck. (234. Kgl. Preuss.
5, Klasse. 14. Ziehungs tag
Auf Jede gezogens Nummer sind z i gtefeh hohe Gewinne gefallen
ung Zwar je einer auf die Lose el er Faummer in den beiden

Abteillän zen 1 1 11

(Ohne Gewäbr) (Jachdruck verboten.
In der Vormittageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10 000 M 148878
6 Gewinne zu 5000 M 410 88799 65170
58 Gewinne zu 8000 M 275 4425 12548 12592 23379 25898 34844

35841 41407 43127 47369 50587 62546 63229 64757 65482 70684 70786
117752 126243 180116 144744 146967 151809 191747 213253 215556 221419
233744

139 Gewinne zu 1000 M 1875 6671 8847 9468 10968 13914 14040
o 24116 35358 38800 393877 43855 43876 47852 48545 49676 52452

54243 55716 58100 60856 61983 63745 66616 73346 74050 77684 89260
94096 96564 09208 104362 109052 114667 125505 126481 130786 181361
12884 140926 140846 1418389 146373. 1473825 149236 150823 152935 155352
1657206 157404 158128 151548 165114 163067 168084 186242 194224 205339
2126232 213437 219895 222615 223172 232148

224 Gewinne e 500 M 841 2151 5056 5455 5668 6367 7659 7735
7890 9901 10052 10232 11811 12059 13560 13639 15738 18418 18354 24598
24800 29356 85884 89262 39302 389694 40580 42537 43296 45349 48521
49212 49755 53161 53627 66962 61369 62148 66585 67395 67502 70437
74815. 79771 81510 82888 82676 83353 83469 85802 85819 87135 83065
ges 90744 93957 102185 105581 106015 107526 113937 117685 120234
125165 123434 130759 184197 184639 137067 138582 139546 140456 142172
144257 146659 146884 149696 153630 1561438 156701 157089 158016 159336
166661 1605919 169501 171236 172768 179787 180061 131500 186621186768
1688568 192916 193902 202292 205147 207284 208700 212344 213174 218638
214923 2168438 217608 224704 226826 227906 228326 228812 229888

a on

u Vagsv u Ah

IOoM. B. o

O III. IB) en

Sag ur

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 80 000 I 142525
2 Gewinne zu 5000 M 132916
74 Gewinne zu 3000 M 9346 9729 13547 19674 26458 31685 876654

658129 64088 64825 67817 803862 86115 97037 100855 108195 113944. 117564
119671. 125810 130394 138590 153046 156552 180739 183173 187465 188052

ar
I S

epus a o8

g0

auf Gallipoli.
Akku les Bild in 4 Akten.

Germania
Sonnabend den 25 11, 1916

Verawmg im Mezen Schütrephans.

Zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder erwünſcht. Der Vorſtand.

o en ex
S

e

oSein

üvlin la
Ah Sberwaen

einpflehlt

Rossberg Nehf,
Inh Erioh Heine

Jawelier.
MERSBBURG

7 Punstr, 10 5e II g o

S
u

O

Lonnnnnggnss

S

(Jſhtiger ſchwarzer Tgel,
ſehr wachſam, unentgeltlich in
gute Behandlung abzugeden

Lindenſtraße 10.

192614 183400 198508 198540 197977 201442 218996 228332 232677
174 Gewinne zu 1000 M 5729 10808 12625 14131 17053 20174 21412

26479 30566 33189 83296 85371 87683 45835 51735 53535 54290 63682
16 389093 94506

Portemonn ne verloren
Dom bisDonnere tag abend vom Dom

Kreuzſtr 2, daſelbſt abzugeben.
t 115

385 119352 120729 12
338 157621 182598

2330 194905
592 210317 2104

25111 229315 281
d

großem RNeſtanrations- und Gen
J nnd gntage pp. iſt am 1. April 1917 unter

n e günſtigen Bedingungen zu verpachten. Reſlektante:
198889 201697 203640 210291 214469 2163919 219018 o e a wollen ſich wenden an die

226440 227071 228768 2815 281610 282330 Stadtbrauerei Carl Berger in Metſeburg.

Eine Spannkette auf dem Wege
tzendorf nach dem Güter

nhof verloren Bitte abzu
i O. Rothehans Güterbabnbof.

Enrenegrklärung.
„Rehme die Beleidigung gegen

Herrn Karl Winter als p vr

zurück. erHierzu eine Bellage



S

Seilage- zum „Rerſebnrger Correſpondent
Nr. 277

Unſer Sanitätsweſen,
Vertreter der neutralen

durch die deutſche Heeresleitung Gelegenheit, in

Sanitätsweſen zu gewinnen. Auf einer

nan den Weg verfolgen konnten, den ein

rückzulegen hat.
Das in ſeiner Geſamtorganiſation wie in

erſtatter der „Jſſue and Events

li Teilnahme und
Trotzdem wird aber doch au

Verwund

Preſſe erhielten vor kurzem
r eſammenhängender Weiſe einen Einblick in das eree

i Studienreiſenach der Weſtfront und nach Weſtdeutſchland wurde es
er geſamte ungeheuer umfangreiche und komplizierte Or

ganismus des Feldſanitätsweſens gezeigt, ſo daß ſie ge
in Verwundeter,Freund oder Feind, bis zu ſeiner Wiederherſtellung zu

Hanſen, der Kriegsbericht

re die große Aufopferumit der ſie ſich vom oberſten Mülitarg e dis en

Sonnabend den 25 November
e

ſtandes
Stiftung überwieſen

Mühlhauſen (Thür.), 23. Nov.

auf Verſchiebung der für nächſte Woche
geſtellt worden, Finanzausſchuß und MagiſtratAntrag aber abgelehnt.

Jena, 23. Nov.

Einführung der Maſſenſpeiſung.

4500 Mark belaufen

werk ſtahlen nachts Diebe zwei große Trei
wodurch der Betrieb geſtört wurde.
Kraft. Die
weit gekommen.

Diebe bisher noch nicht ermittelt.

der Mut fehlt, die Anordnungen ſernes Arztes pünktlich den
KriegsbeſchädH. Trieg aindem er unter militäriſcher Diſgpli

as eiſerne Muß, der vielgeſchmähte dent

Heeresdienſte entla iliche Rente a
liche Arbeit verdienen werden.

e und Organiſation

Sieg nach
enrettungswerk der Deutſchen wird für

Halle, 23. Nov.
T32 leerſte hen de
Geſchäftslokglen, reinen

ſtnd das
nungen

le und Elſe,
Roman von E. Krickeberg.

(Nachdruck verboten.
Durch den Wintergarten ging ſie raſch, ohne ſich um

m Als ſie die Stufen, die zu der Höher liegenden
Wohnung jenſetts desſelben ſführten, emporſchritt, ſtolperte

ſie in ihrer Haſt, daß ein Polkern entſtand. Sie wartete
einen Augenblick und ſchöpfte Atem. Dann klopfte ſie.
Dieſe Region des Hauſes war ihr fremd, ſie wußte nicht
einmal, ob die Tür, an der ſie ſtänd, nicht erſt noch wieder
in einem Korridor oder ein Vorzimmer führte. Aber da
rief ihres Mannes tiefe Stimme ein lautes „Herein!“

Er ſaß an ſeinem Schreibtiſch und arbeitete ſo eifrig,
daß er ſich nicht ſogleich umwandte, ſondern nur fragte
„Nun, Jörg, was bringſt du

Sie wollte ſprechen und brachte vor Herzklopfen kein
Wort hervor, da blickte er erſtaunt auf und war im nächſten
Augenblick auf den Füßen.

Du Jlſe? Was iſt denn paſſierte“
Alſo er fand, es mußte zum mindeſten etwas paſſiert

ſein, wenn ſeine Frau ſein Zimmer betrat. Das drängte
ſich Ilſe mit Bitterkeit guf, und das gab ihr Haltung.

„Ein Diener brachte dieſen Brief für dich und meinte
es ſei eilig.“

Er nahm das Billet, warf einen flüchtigen Blick darauf
und legte es ungeleſen auf den Schreibtiſch. „Es tut mir
leid, daß du dich ſelber haſt bemühen müſſen.“

„Es war keine Mühe, ich hätte ja guch Jörg ſchicken
können. Jch bin ſelber gekommen, weil ich dich bitten
wollte, die häßlichen Worte, die ich dir vorhin geſagt habe

nicht zu vergeſſen, denn du haſt erklärt, daß du das nicht
tun willſt, aber zu verſuchen, ſie zu verſtehen dann wirſt
du ſie vielleicht auch entſchuldigen können. Jch bin nicht
imſtande, ſie zurückzunehmen, denn ſie entſprechen der
Wahrheit. Jch war bis jetzt eine Almoſenempfängerin in
deinem Hauſe, aber das war meine eigene Schuld, und es
iſt meine eigene Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dich und deine
Mutter darum auch nicht der Schatten eines Vorwurfs
treffen kann.“ Sie trat ihm im Eifer der Rede einen
Schritt näher, und unvermittelt drängte ſich ihr das, was
ihr am meiſten auf der Seele lag, über die Lippen.

„Du weißt, daß dein Onkel, der Hofrat von Mellwitz,
und ſeine Tochter zurückgekehrt ſind, und

32 Fortſetzung.

ſtockte ſie und ſenkte die Augen vor ſeinem forſchenden Blick.

ten leichter
m ſteht und D.

ſtarke Balken ſind
verſchiedentlich

e V.h m um g. mußte, wie Bürgermeiſter Dr. Schanz
in der letzten Stadtverordnetenſitzung mitteilte, der ſtädti
ſche hrungsausſchuß machen. Nach der Verteilung
eine genladung Speiſekartoffeln ſtellte ſich ihre Un
g eit heraus. Der Stadtrat forderte die Emp-

ger der brandig gewordenen Kartoffeln zum Umtauſch
gegen einwandfreie Ware auf, und als der Amtauſch be
wirkt worden war, beſaß die Stadtgemeinde 63 Zentner
werdorbene Kartoffeln mehr, als Tags vorher
ausgegeben worden waren. Wer mit ſeinen Kartoffeln

2

„Die gehören auch zu jenen, denen wir, wie du vorhin
fagteſt, nicht das Unglück unſerer Ehe vor Augen führen
wollen“, fiel er ein, „das meinſt du doch? Jch bin darin
gang deiner Anſicht, und darum warte ein wenig, ich habe
noch eine Kleinigkeit zu erledigen, dann können wir zu
ſammen zu ihnen zurückkehren und uns ihnen gleich in

Herbſtblumen dieſelbe Vaſe,
und“ nun

entlbedigt und die Stadtge

einer Stiftung für

Häh
ab geſchlachtet.

vollſter Harmonie vorſtellen. Bitte, nimm einen Augen
blick Platz e

Er krat, um ihr einen Seſſel zurecht zu ſchieben, zur
Seite, dabei kam ein Menſchenſkelett, das ſie in ihrer
Verwirrung beim Eintritt nicht geſehen hatte und das
er mit ſeiner hohen Figur verdeckt hatte, zum Vorſchein.
Sie fuhr unwillkürlich zuſammen, als der kahl, ſchreckhaft
weiße Schädel ſie mit ſeinen leeren Augenhöhlen angrinſte,
und ein Schauer rann durch ihre Glieder. Er ſah es und
ſaghe, ſich mit halbem Lächeln nach dem Knochenmann
umwendend: „Er iſt harmlos und mein alter Freund,
aber wenn er dir Grauen einflößt, werde ich ihn fort
nehmen laſſen.

„Warum? Doch nicht etwa meinetwegen rief ſie.
„Gewiß, deinetwegen! Er könnte dir zum Vorwand

dienen, nicht mehr mein Zimmer zu betreten.“
Sie wollte antworten, daß es freiwillig ja ohnehin

nicht geſchehen würde, aber ſie ſchloß mutlos die Lippe.
Was hatte dieſes Hin und Her für einen anderen Zweck,

als den, die Kluft zwiſchen ihnen nur noch zu vergrößern.
Er ließ ſich wieder am Schreibtiſch nieder und begann

haſtig zu arbeiten. Sie ſaß inzwiſchen hinter ihm und
hatte Zeit, ſich in dem Zimmer umzuſehen. Es war ein
echhes Gelehrtenheim, eine Art Bibliothek mit hohen
Bücherregalen und rur wenigen aber erleſen ſchönen, alten
Eichenmöbeln und einem über den ganzen Fußboden ge
ſpannten Perſerteppich von einem leuchtenden Rot. Eine
Atmoſphäre von behaglicher Ruhe, recht geeignet zu ſtillem
Schafſen, lag über dem Raume, zu deſſen oſſenen Fenſtern
herein die würzigen Frühlingsdüfte wehten und das
heitere Zwitſchern der Vögel als einziger Ton von der
Außenwelt erklang.

Auch Jlſe empſfand das Wohltuende der friedlichen Abgeſchiedenheit. r Puls begann ruhiger zu ſchlagen, die
zitternde Erregung ihrer Nerven legte ſich ſie vermochte
frei und aufmerkſam um ſich zu blicken, und plötzlich ertappte
ſie ſich bei dem Gedanken, daß es gut ſein müßte, dort in
der Fenſterniſche ſtill mir einer Handarbeit zu weilen,
während der Beſitzer des Zimmers, wie jetzt, am Schreivb

ch emſig ſchaffte. Als ihr das zum Bewußtſein kam,
verzogen ſich ihre Lippen in bitterem Spott. Während ſie
dann mit kritiſchen Blicken die ſchönen Schnitzereien am
Schreibtiſch ſtudierte, bemerkte ſie plötzlich auf dem Aufſatz
eine kleine unſcheinbgre Vaſe mit einem Strauß trockner

die den Nähtiſch ihres
Giebelſtübchens geziert hatte. Sie glaubte, ihren Augen
nicht trauen zu dürſen warum hob er das wertloſe kleine
Ding auf, er, der Beſitzer ſo vieler Kunſtſchätze?

Er hatte jetzt ſeine Arbeit beendet und ſtand auf.
„So, jetzt können wir gehen, die Zeit iſt dir hoffentlich

nicht zu lang geworden.
Sie war noch immer ein wenig verwirrt über die

h

unter dem Namen „Richterſche Handwerker

Von ſozialdemokra
tiſcher Seite war an die Stadtverwaltung der Antrag

feſtge
ſetzten Stadtverordneten wahlen um ein Jahr

haben den

Die Gemeindebehörden der Stadt
Jeng beſchäftigen ſich gegenwärtig mit dem Plan zur

f Nach einer vondem Stadthaunmeiſter Dr. Elsner ausgearbeiteten Vorlage,
die auch dem Geſundheitsgusſchuß zur Begutachtung unter
breitet worden iſt, wird es möglich ſein, durch Vermehrung
und Erweiterung der beſtehenden Einrichtungen täglich bis
zu 4000 Perſonen mit warmem Mittageſſen zu verſorgen.
Die einmalig auſzuwendenden Koſten würden ſich auf

F. Bad Liebenſtein, 23. Nov. Jm hieſigen Elektrizitäts
eineJnfokgedeſſen

war Liebenſtein einen ganzen Tag über ohne Licht und
Spitzbuben ſind aber mit ihrer Beute nicht

Die Pakete hat man im Warteſgal des
Bahnhofs Eiſenach wieder aufgefunden. Dagegen ſind die

bedarf.
In den Wäldern

überraſchende

aus irgend einem Grunde nicht zufrieden geweſen war,
hatte ſich ihrer einfach i

t
emeinde

in en. ein

land wirtſchaftlichen Winterſchulen als

re

h

des Jahres 1916 mehr als 7 Millionen betragen.

der Zuſtimmung der Stadtverordneten, ein Berechnungs
geld von 460 000 Mark, von dem die ſtädtiſchen Speiſe
anſtalten 350 000 Mark, der Kriegsausſchuß ſoßztal tätiger
Vereinigungen 100 000 Mark und die übrigen öffentlichen
Volksküchen 10 000 Mark erhalten. IJnsgeſamt gibt es hier
29 öffentliche Volksküchen oder Speiſegusgabeſtellen. Die
Anzahl der ausgegebenen Portionen Eſſen dürfte am Ende

Merseburg und Amgegend,
24. November.

a

e a nbwirteale Gatte rotenbehalten darf.

rung ſeiner ſelbſt und ſeiner Angehörigen oder als Sgaf
gut belaſſen werden. A
daß im Falle der Enteignung nach der Bundesratsver-

30 Mk. für die Tonne gekürzt wird.
Der bargeldloſe Zahlungsverkehr als Lehrgegen

ſtand. Bei dem in der gegenwärtigen Zeit außerordentlich

Zahlungsverkehrs zum Zweck der Einſchränkung des Bar
mittelumlaufs eine immer größere Bedeutung. Abex a

In von unſchäzbharem Nutzen ſein. Es if
halb von großer Wichtigkeit, die jüngere. Generation
geeigneten Vorkämpfern für eine möglichſt umfaſſende
Durchführung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs heran
zubilden. Zu dieſem Zweck hat der preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſter den Landwirtſchaftskammern empfohlen
Vorkehrungen dahin zu treffen, daß in den Lehrplan der

Gegenſtand die

praktiſche Durchführung aufgenommen wird.

Bote meinte doch, er ſeit wichtig!“

machen“, warf

Bedeutung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs und ſeine

neinende Kopfbewegung, aber als er ſich anſchickte, das
Zimmer zu verlaſſen, ohne Einſicht von dem Brief, den
ihm gebracht hatte, zu nehmen, erinnerte ſie daran „Der

Er nahm ihn und
ſchnitt ihn auf.

„Jch wußte, was in ihm ſteht, ohne einen Blick hinein
geworfen zu haben. Dieſe Leute meinen, der Mleht
bediglich für ſie auf der Welt und hätte die Pflicht
ihrekwegen Wunder zu verrichten. Das iſt nun das dritte
mal ſeit heute morgen, daß der reiche Herr zu mir ſchickt
und ich kann ihm doch mit all meiner Kunſt nicht den durch
Wohlleben und Ausſchweifungen zerrütteten Körper wie
der zurechtflicken.“

Sie gingen durch den Wintergarten, und da blieb er
am. Becken des Springbrunnens ſtehen und ſagte„Sieh, da haben ſich die weißen Lotosblumen entfaltet
wie ſchön ſte ſind! Eine geheimnisvolle Anmut haftet
ihnen an ich liebe ſie, wie die ſchlanken, feingliedrigen,
graziöſen Frauen mit den zarten, weißen Geſichtern und
den dunklen Märchenaugen.“

Er ſah ſie dabei nicht an, und ſie konnte nicht auf die
Jdee kommen, daß er ſie damit meinte. Jhr ging auch
ein anderer Gedanke durch den Kopf, und plötzlich, gegen
ihren Willen, drängte er ſich ihr über die Lippen

„Dann kannſt du doch unmöglich Malvida von Mell
witz geliebt haben.“

Da lachte er laut und herzlich auf, daß eine Ver
wirrung ſie überka m.

„Nein, du haſt recht, Malvida habe ich nie geliebt
Meine Lotosblume gleicht der kleinen, dicken Mally tn
keinem Zuge Gott ſei Dank! Auf die kann ich
leichten Herzens verzichten.“

Aber auf die andere, die „Lotosblume“, nicht, mußte
ſie denken doch ſie ſchloß feſt die Lippen, daß ihnen kein
Wort entſchlüpfte.

„Gib mir jetzt deinen Arm“, ſagte er wieder im alten
Ton, „wir präſentieren uns ſo beſſer als glückliches Ehe
pagr.“

„Jch hatte um u e gebeten, wollte, da wir
Gäſte haben, e wenig Toilette für den Abend

ſie ein.
Er muſterte ſie flüchtig. „Du biſt ganz gut ſo, und de

iehſt. ja doch nur ein anderes ſchwarzes Kleid an.“
„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich während der Trauer

um meine Mutter.
„Wenn dir die Trauer Herzensbedürfnis wäre aber

du haſt mit deiner Mutter nicht auf dem Fuß geſtandendaß du ihren Verluſt in Wahrheit ſo nachhaltig ſchmerglich

empfinden Könnteſt. Von einer fung verheirateten Frau
erwartet man nicht, daß ſie den Totenkult in ihr neues

ſeltſame Entdeckung und antwortete nur durch eine ver
Heim verpflanzt

(Fortſetzung folgt.)

Zurückbehaltung von Saatkartoffeln. Jn der
iſt wiederholt erörtert worden, wieviel Kartoffeln

z u rück
Zu dieſer Frage bemerkt das Kriegs

ernährungsamt, daß die bisherige Vorſchrift, wonach der
artoffelerzeuger als Saatmenge nicht mehr als 16 Dop-

pelzentner pro Hektar verwenden darf, lediglich für die
KLartoffelbeſtellung im Jahre 1916 Geltung gehabt hat.

Dieſe Vorſchrift iſt alſo nunmehr durch Zeitablauf be
feitigt, und es kann jeder Landwirt im Jahre 1917 die

jenigen Mengen Kartoffeln als Sagtgut verwenden, die
er zur ordnungsmäßigen Beſtellung ſeines Kartoffellandes
b Jrrige Auffaſſung findet ſich ferner wiederholk

bei Erörterung der Frage, welche Kartoffelmengen dem
Landwirt belaſſen werden müſſen, ſofern er es zur Ent
eignung kommen läßt. Hierzu wird bemerkt, daß im Falle

der Enteignung der Kartoſffelerzeuger keinen Anſpruch
darauf hat, daß ihm Kartoffelmengen, ſei es zur Ernäh-

ordnung vom 2. März 1916 der Ubernahmepreis um

geſteigerten Zahlungsmittelbedarf gewinnt die Frage der
weiteren Ausgeſtaltung und Förderung des bargeldlo ſern

Außerdem iſt darauf hinzuweiſen

e e



Heerestrauer für den verſtorbenen Kaiſer Fran
Joſeph iſt wie folgt angeſetzt: Sämtliche Offiziere des
Feld und Beſatzungsheeres legen auf 14 Tage Trauer
an; während der erſten drei Tage der Trauer flaggen
ſämtliche militärtſchen Dienſtgebäude in der Heimat halb
maſt; ebendort iſt von den Truppen kein Spiel zu rühren.

Aus gleichem Anlaß hatten die hieſigen öffentlichen

Gebäude halbmaſt geflaggt. SAuszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde für bewieſene Tapferkeit in den ſchweren Kämpfen
an der Somme ausgezeichnet der Musketier Kurt Werner
im Jnf. Regt. Nr. Sohn des Formermeiſters Karl
Werner von hier. Der Anteroffigzier Hermann Hamel
von hier, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, erhielt die öſter
reichiſche Tapferkeitsmedaille. eSe Eine Stadtverordnetenſitzung findet am nächſten
Montag ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt nicht weniger
als 20 Punkte. U. g. ſoll Beſchluß gefaßt werden über die
Annahme einer Stiſtung, Bereitſtellung von Mitteln für
Weihnachtsgaben an das 3. Bat. Juf.-Reg. Nr. 158, ferner
für die im Felde ſtehenden Gemeindemitglieder und die in
den hieſigen Lazaretten untergebrachten Kranken und
Verwundeten. Eine weitere Vorlage beantragt die
Schmückung der Kriegergräber am Totenfeſte. Anträge
von beſonderer Bedeutung betreffen Aufnahme einer An
leihe zur Herſtellung von Automgtengasanlagen
und die Einſchränkung der Straßenbeleuch-
tung. Schließlich haben die Stadtverordneten über eine
Reihe We Verpachtungen von Feldgrundſtücken und Acker
plänen Beſchluß zu faſſen.Zuckerhöchſtpreis im Kleinhandel. Der Kgl. Land
rat macht bekannt. Auf Grund der Verordnung über den

Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr 1916/17 wird für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg der Höchſtpreis für Ver
brauchszucker im Kleinhandel unter Aufhebung meiner
Bekanntmachung vom 26. Mai 1916 wie folgt feſtgeſetzt:
1. für 500 Gramm Melis (gemahlener Zucker) 32 Pf.;
2. für 500 Gramm gemahlene Raffinade, Hut, Brot oder
Preßzucker 35 Pf. für 500 Gramm Würfelzucker 38 Pf.
Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, ſo
weit er nicht Mengen von mehr als einem Zentner zum
Gegenſtand hat. Wer die vorſtehend feſtgeſetzten e

preiſe überſchreitet Käufer ſowohl wie Verkäufer
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft. Die Verordnung tritt

Tage der Veröffentlichung (20. November) in
raft.

Neue Verſicherungsmarken. Das Reichsverſiche
rungsamt erläßt eine Bekanntmachung wonach vom 1. Ja
nuar 1917 ab in jeder der fünf Lohnklaſſen der Kran
ken-, Jnvaliden- und Hinterbliebenen ver
iche rung neue arke für eine Woche, zwei
Wochen und für 13 Wochen ausgegeben werden. Der
Geldwert der Marken bekrägt für eine Woche in derLohnklaſſe 1 18 Pf. in Lohnklaſſe 2 26 Pf., in Klaſſe 3

34 Pf. in Klaſſe 4 42 Pf. und in der S. Klaſſe 50 Pf.
Für die Zeit nach dem 11. Januar ſind ausſchließlich die
neuen Marken zu verwenden JReichs-Reiſebrotmarken. Zahlreiche Reiſende ver
laſſen die Heimat, ohne für die Zeit der Abweſenheit im
Beſitz von Reichs-Reiſebrotmarken zu ſein, was leicht zu

Unzuträglichh ite In der übt keiten führen kann. Jn der übergangszeit,
bis zum 1. Dezember, iſt es den Kommunalverbänden auf
Grund der vom Direktorium der Reichsgetreideſtelle er
laſſenen Ubergangsbeſtimmungen möglich, den in ihrem
Bezirk vorübergehend anweſenden Fremden, die mit den
Vorſchriften noch nicht genügend vertraut ſind und ſich
daher nicht mit Reichs Reiſebrotmarken verſehen haben,
e Ausgabe von Tagesbrotkarten oder in ähnlicher
Weiſe noch auszuhelfen. Vom 1. Dezember d. J. ab
iſt dies aber nicht mehr zuläſſig.

Maſchinen, Mobilmachung“. Am 21. November
1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend Beſtandserhebung
von Werkzeugmaſchinen, veröffentlicht worden. Hiernach
unterliegen die in der Bekanntmachung näher bezeichneten
Gegenſtaände, insbeſondere Drehbänke, Abſtechmaſchinen,
Revolverbänke, Fräsmaſchinen, Schleifmaſchinen, Bohr
und Fräswerke, Vertikal-Bohr und Drehwerke, Shaping,
Stoß und Hobelmaſchinen, Automaten, Hinterdrehbänke,
Zenkriermaſchinen, Preſſen und Stanzen, Aufwurf, Luft
und Fallhämmer, ſowie Abgratpreſſen einer geregelten
Meldepflicht, ſoweit die Maſchinen nicht voll und aus
ſchließlich und für eine längere Dauer als zwei Monate
vom 21. November 1916 ab für Kriegs wecdhe beſchäf
tigt ſind. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den
Polizeibehörden einzuſehen.

Der, „angemeſſene“ Preis im Kriege. Mit dieſer
Frage veſchäftigte ſich der Ausſchuß des Deutſchen Han
delskages in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung. Er kam
it Grund eingehender Gutachten zu nachfolgender Enk
ſchließung: „Der Preis einer Ware darf niemals als un
zuläſſig und ſtrafbar angeſehen werden, wenn er ſich in
den Grenzen des Marxktpreiſes Hält, ſofern dieſer
Markkpreis einen auf hinreichend breiter Grundlage ge
wonnenen Ausgleich von Angebot und Nachfrage dar
ſtellt. Eine Beurteilung der Angemeſſenheit der Preiſe
vorwiegend auf der Grundlage der Geſtehungskoſten
widerſpricht kaufmänniſchen Gewohnheiten und Bedürf
niſſen. Jnſoweit von amtlichen Stellen gleichwohl auch
weiterhin während des Krieges an einer ſolchen Beur
teilung feſtgehalten werden ſollte iſt die Einhaltung fol
gender Richtlinien zu fordern Dem Kaufmann muß ge
ſtattet werden, bei Verſchiedenheit der Herſtellungskoſten
oder der Einſtandspreiſe für Waren leicher Art von
Duxrchſchnittsbeträgen auszugehen. Die Ge
e s dürfen nach Maßgabe ihrer jetzigentatſächlichen Höhe und im Verhältnis zur jetzigen Größe
des Umſatzes zugeſchlagen werden. Zu den Geſchäftsun
koſten gehört auch der Leihzins des im Geſchäfte ange
kegten fremden und eine dem Geldmarkt entſprechende
Verzinſung des eigenen Kapitals, ſowie eine ange
meſſene Riſikoprämie. Jm übrigen iſt dem Kauf
mann ein reiner Nutzen zuzubilligen, der ſich nach
den geſamten Verhältniſſen des Einzelfalles beſtimmt und
jedenfalls in ſolcher Höhe anzuſetzen iſt, daß er eine auch
in Beziehung zum Umſatz ausreichende Vergütung für die
Tätigkeit des Unternehmens umſchließt.
e Der Weihnachtskuchen. Hausfrauen machen ſich
jetzt ſchon Sorgen, ob ſie zu Weihnachten den üblichen
Her e mit „richtigem“ Mehl werden machen können.

Sehr tröſtlich ſind zwar die Ausſichten nicht, aber immer
in brauchen ſie die Hoffnung nicht ganz aufzugeben. Es
eſteht nämlich bei den Kommunglverbänden, die Erſpar

niſſe am Mehl gemacht haben, die Abſicht, einen Teil da
von auf den öffentlichen Markt zu bringen, um den Haus
frauen eine Extrazugabe zu dem halben Pfund der Brot
kartenration zuzuweiſen. Jn welcher Form die Zuwen

Aberga

dung erfolgen kann, ſteht noch nicht feſt.

mitgeteilt wird, nicht in Ausſicht genommen.
S Adreſſen in lateiniſcher Schrift. Bei Briefſendun

gen an Kriegsgefangene und Zivilinternierte in Portugal
und den portugieſiſchen Beſitzungen iſt nur dann auf un
verzögerte Aushändigung an die Empfänger zu rechnen,
wenn ſie deutlich und in lateiniſcher S rit
geſchrieben ſind. Das gleiche empfiehlt ſich auch für Seu
dungen an Gefangene in anderen Ländern, wo die deutſche
Schrift wenig oder gar nicht bekannt iſt.Saale Elſter-Kanal. In der kürzlich abgehaltenen
Geſamtvorſtandsſitzung des Verbandes Sächſiſcher Jn
duſtrieller nahm der Geſamtvorſtand, der ſich bereits
früher wiederholt für die Schaffung eines DonauElbe
Kanals ausgeſprochen hatte, nach Berichten des Landtags
abgeordneten Dr. Zöphel und Guſtav Petters, Direktor
der Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften A.-G., auch zu
dem Elſter- Saale Kanal Projekt Stellung und gab ſeiner
Meinung dahin Ausdruck, daß dieſe in dem Schiffahrts
abgabengeſeßs vom 24. Degzember 1911 gewährleiſtete
Waſſerſtraßenverbindung mit Rückſicht auf ihre Wichtig
keit für die ſächſiſche Induſtrie unbedingt in der
in dem vorgenannten Geſetz pr ofektierten
Jorm zur Durchführung kommen müſſe. Der
Verband wird deshalb ebenſo wie der Frage der Donau
Elbe Verbindung auch dieſem Kanalprojekt weiterhin ſeine
größte Aufmerkſamkeit ſchenken und vor allem darüber
wachen, daß die in dem Schiffahrtsabgabengeſets nach
dieſer Richtung hin gemachten Zug e ſt ä d e bei
etwaigen Verhandlungen nicht nach dieſer oder jener Rich
tung hin ein Verkümmerung erfahren.

h S eihnachtsgaben

derer Sorgfalt ſind alle diejenigen Fälle, in denen An
fragen geſtellt behandeln, wo es ſich um
Lider handelt. Es liegt imrluch tereSeiten
reicher u eſonder ohlwollbehandelt und, ſoweit es irgend angängig iſt, berückſichtigt

Auch
dieſe ſcheinbar weniger wichtige Kriegsverfügung verdient
nachgeahmt zu werden.

Die Wiederverſicherung früherer Kriegsteilnehmer.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 16. d. M. eine
Bekanntmachung erlaſſen, welche die nach den bisher gel
tenden Beſtimmungen beſtehende Ungleichheit in, der Be
handlung von Kriegsteilnehmern bei freiwilligem Wiedereintritt in die Verſicherung
beſeitigk. Fortan haben ſämtliche Kriegsteilnehmer auch
für Krankheiten, die beim Wiedereintritt in die Verſiche
rung bereits beſtanden, den Anſpruch auf die Kaſſen
leiſtungen. Weiterhin ſorgt die Bekanntmachung d agfür,
daß auch denjenigen Kriegsteilnehmern, die nach Rückkehr
in die Heimat zunächſt wieder verſicherungspflichtig ar
beiten, dann aber bald aus der Verſicherung ausſcheiden,
kein Nachteil aus der Kriegsdienſtzeit er
wächſt, indem dieſe nicht zu ihren ungunſten auf die in
den 88 214 und 318 der Reichsverſicherungsordnung vor
geſehenen Zeiträume angeſetzt werden ſoll. Schließlich be
rückſichtigt hierbei die Bekanntmachung auch den Umſtand,
daß der Verſicherte vielleicht nicht ſogleich nach der Rück
kehr Arbeit findet. Sie beſtimmt deshalb, daß eine bis
zu ſechs Wochen unmittelbar nach der Rückkehr bemeſſene
Zeit während der kein Verſicherungsverhältnis beſteht,
ebenſowenig zu ungunſten des Kriegsteilnehmers in An
n werden darf wie die Zeit des Kriegsdienſtes
ſelbſt.

Ehrliche e g Eine Vereinsbotin hatte geſtern
in der Poſtſtraße einen eingeſammelten Betrag von etwa
120 Mark in einer Ledertaſche verloren. Ein Dienſt
mädchen fand die Taſche und lieferte ſie mit dem Geld
betrag an die Verliererin zurück. Das ehrliche Verhalten
des Dienſtmädchens verdient öffentliche Anerkennung.

Wegen des günſtigen Ausfalls der letzten Kriegs
anleihe, an der ſich bekanntlich auch die Schulen ſehr leb
haft beteiligt haben, bleiben morgen, Sonnabend, das hie
ſige Gymnaſium, das Lyzeum und die Mittelſchulen ge
ſchloſſen. Unſere Volksſchulen hatten aus dem gleichen
Anlaß bereits ein der vorigen Woche einen freien Tag.

Fußballſport. Das am Bußtag zwiſchen den beiden
hieſigen Vereinen „Preußen“ I und „V. f. B.“ I angeſetzte
Geſellſchaftsſpiel konnte nicht ſtattfinden, da B.
nicht angetreten war. Am kommenden Sonntag ſpielt
die II. Mannſchaft des B. „Preußen“ gegen „Teu
toniag“ I-Halle (Verbandsſpiel) nachmittags 2 Uhr auf
dem Nulandsplatze.

Zur Förderung der Jugendpflege.
z Wir haben unſeren Leſern über den in unſerer Stadt

im Mai 1915 abgehaltenen Lehrgang für Jugendpflege,
der ſich einer außerordentlichen Beteiligung erfreute, ſeiner
Zeit Bericht erſtattet, haben auch den der Pflege der
weiblichen Jugend gewidmeten Lehrgang im Januar 1916,
deſſen Beſuch nicht geringer war, gebührend gewürdigt,
und verſehlen nicht, den Verlauf der am Donnerstag in
unſerer Stadt abgehaltenen Konferenz von Leitern und

Seitens des
Reiches iſt eine Mehlzulage zu Weihnachten, wie uns

Leiterinnen der in dem Verein zur Förderung der Jugend
pflege in der Stadt Merſeburg zuſammengeſchloſſenen
Jugendvereine kurz zu ſchildern, ſoweit es Raum und Zeit
geſtattet.

„Eine beſonders wichtige Aufgabe der Lehrgänge zur
Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern und
Pflegerinnen in der Kriegszeit iſt es, die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen mit ſachverſtändigem Rate zu ver
ſehen, wie bei der heranwachſenden Jugend und in Ver
bindung mit ihr auch bei ihren Angehörigen feſtes Gott
vertrauen und das Bewußtſein von der Pflicht jedes
Deutſchen lebendig erhalten und gekräftigt werden
kann, durch tapſeres Ertragen und UÜberwinden der
durch den Krieg herbeigeführten Schwierigkeiten zur
ſiegreichen Durchführung des Kampfes um utſchlands
Zukunft beizutragen.
Jn dieſer Weiſe ſpricht ſich der Miniſter der geiſtlichen

und Unterrichtsange legenheiten in einem Erlaſſe vom
5. Oktober d. J. aus, auf Grund er im Auftrage des
Königlichen Regierungspräſidenten ierſelbſt die heutige
Konferenz zuſammenberufen war, gewiß eine in Anbe
kracht der ſchweren Kriegszeit nicht hoch genug zu ver
anſchlagende Veranſtaltung, deren Wert auch von denen
nicht verkannt werden wird die den See der um
die Bildung des heranwachſenden Geſchlechts bemühten
amtlichen Stellen und privaten Perſonen vielleicht teil
nahmlos oder gleichgültig gegenüberſtehen. Und in der
Tat, es wurden auf dieſer Konferenz zeitgemäße, en
wiegende Fragen erörtert, wie und auf welche e auch

bei der Jugendpflege Gelegenheit genommen werden kann,
die Zuverſicht und das Vertrauen zu ſtärken, beunruhigende
Gerüchte zu zerſtören, wirtſchaftliche Notwendigkeiten zu
erläutern, die Angehörigen in der Heimat von über
treibenden Klagebriefen an die Front abzuhalten, über die
Kriegslage u. dergl. m. Aufklärung zu geben. Dazu ſollen
vornehmlich Veranſtaltungen Jugendlicher dienen, zu denen
Eltern, Angehörige und Freunde als äſte zugezogen wer
den können, je nach den örtlichen Verhältniſſen Vor
führungen der e e auf turneriſchem Gebiete,
Zeigen von Lichtbildern, muſikaliſche Vorträge uſw., an
welchen teilzunehmen wir in Merſeburg ſchon wiederholt
Gelegenheit gehabt haben.

Die Konferenz wurde vom Regierungspräſidenten von
Gersdorff mit einer kurzen Anſprache eröffnet, in
welcher des heimgegangenen Kaiſers Franz Joſeph, unſeres
hohen Verbündeten, gedacht wurde, dieſes Patriarchen, der
der überzeugung lebte, daß ein treues Zuſammenhalten
Deutſchlands und Hſterreichs in Krieg und Frieden für
beide Staaten nützlich und notwendig ſei, der bis an ſeinen
Lebensabend Befriedigung in der Arbeit für die ihm an
vertrauten Völker ſuchte und fand, der namentlich guch für
die heranwachſende Jugend ein warmes Herz hatte, der
würdig iſt, daß wir ſeiner in Ehrfurcht und Dankbarkeit
gedenken. Dieſe Worte fanden lebhaften Anklang bei der
eng die ſich zu Ehren des Verblichenen erhoben
hatte.

Alsdann begrüßte der Regierungspräſident die Teil

Fräulein Barow Schkeuditz für das von ihr e
mvon Briefen en an ſeinen Jugendfreund in

entworfene, ſt
halten wurde, auf welches näher einzugehen wir uns leider
verſagen müſſen

Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube erfreute die Ver
ſammlung durch einen Vortrag „über die Kriegs
lage Es kann ohne Bedenken d werden, daß der
artige Vorträge ihres ergzieheriſchen ertes wegen in das
Programm der vaterländiſchen en r aufge
nommen zu werden verdienen. Sie erfüllen unſere Jungen
mit Stolz auf die tapferen Taten ihrer Väter und Brüder,
ſind auch geeignet, gewiſſen unpatriotiſchen Erſcheinungen,
wie z. B. törichten Friedensgerüchten r
und erheben Herz und Gemüt zu wohlbegründeter Hoff
nungsfreudigkeit.

Eine höchſt intereſſante Schilderung der Tage von
Tannenberg und der mit der Schlacht an den Maſu
riſchew Seen verbundenen und aus ihr ſich ergebenden Er
eigniſſe brachte Seminarlehrer Dr. Schulz Seine
packende Darſtellung hre tie Zuhörer zuriſck in jene
Ruhmestage des deutſchen Heeres und ſeiner glorreichen
Führer; erläuternde Skizgen veranſchaulichten trefflich die
damalige Lage.

Seminarlehrer Koerlin ließ uns in einen durch
graphiſche Darſtellungen unterſtützten, äußerſt belehrenden
Vortrag einen Einblick tun in die militäriſchen Ziele und
die wirlſchaftlichen und Abſichten unſerer Feinde,
ſowie in die zukünftige Geſtaltung Europas in fra öſiſcher
e ghervinge unter der Vorausſetzung
fie ſiegen!“
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Gymnaſtaloberlehrer Kaminski endlich hatte ſich
zu ſeinem anſprechenden, gewiſſermaßen einen Feldzug

die Lüge der ruhmſüchtigen, von Eitelkeit erfüllten,
ſich ſelbſt verherrlichenden Franzoſen bildenden Vortrag
as Thema gewählt „Die Deutſchen im Urteile

der Franzoſen“, ein Vortrag, der mit der Mahnung
ſchloß, deutſche Art und deutſche Sitte, deutſchen Geiſt
und deutſches Weſen allezeit hoch zu halten und gegen
verderbliche Einflüſſe von außen her kräftig zu wahren.

Jn der Nachmittagsſitzung gab Oberlehrer
Hemprich Ratſchläge und Richtlinien über die Vor
führung von Lichtbildern an Familiengbenden, Kartograph
Helm ſchilderte die Fahrt der Deutſchlands in an
ſprechender Weiſe Seminarlehrer Koer lin ſtellte an dem
Buche: „Das Bild als Verleumder“ die ganze Niedertrachtunſerer Feinde an den Pranger. Mittelſchullehrer Thiel
ſen erfreute die Anweſenden durch eine Reihe von Licht
bildern aus dem Leben des „Alten Fritz endlich ſahen
wir in einer ganzen Menge ausgezeichneter Filmdar
ſtellungen Ernſtes und Heiteres aus Kriegs und Friedens
zeiten an unſerem Auge vorüberziehen.
Die Konferenz bot vielfache Anregung. Möge ſie in
jeder Hinſicht dazu dienen, das deutſche Gemüt des heran
wachſenden Geſchlechts zu heben und zu ſtärken, wie es
den Zwecken der Jugendpflege entſpricht.

t

Ans dem Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg 1914/15.

XVII.
Das 37. Kapitel handelt von dem Gemeindever

mögen und der Schuldenverwaltung. Das Grundver
mögen hat durch den Zugang des ſog. Hetzerſchen Tier
artens, jetzt „WilmowskiPark“, eine nicht unweſentlichergrößerung erfahren; das Kapitalvermögen,

beſtehend in e eken, Wertpapieren und Sparkaſſen
büchern, belief ſich am 31. März 1915 auf 1 173 125 Mark
e Mark am 31. März 1914. Die Schulden
betkrugen am Schluſſe des Rechnungsjahres 1914 insgeſamr
5 168 990 Mark, Ende des Rechnungsjahres 1915 dagegen
5 401 060 Mark. Jm Berichtsjaghre ſind u. a. aufgenommen
re von 36 000 Mark zur Verſtärkung des Grund
erwerbsfonds, von 51 000 Mark für Gas und Elektrizt
tätswerk, von 120 000 Mark zur Deckung von Unter

an Frauen von Kriegsteilnehmern und zu ſon
tigen Heereszwecken. Zur Verzinſung und Tilgung von
Darlehen ſind 1914 verausgabt 327 950 Mark. Aus einer
dem Jahresabſchluſſe der Kämmereikaſſe beigegebenen Er
läuterung iſt erſichtlich, daß aus den Mitkeln zur Ver
fügung beider Stadtbehörden bis zum Schluſſe des Be
richtsjahres rund 136 000 Mark zur Deckung der durch den
Krieg erforderlichen Ausgaben verwendet worden ſind. Der
Hauptab gibt als wirkliche Soll-Einnahme an
974 111,40 Mark, als wirkliche Soll- Ausgabe 920 370,50
Mark, alſo eine MehrSoll- Einnahme von 53 740,90 Mark.

Hiermit ſind wir am Ende des Berichtes angelangt.
Wenn wir heute noch einmal auf die im Anfange unſeres
Auszugs abgedruckte Schilderung „Merſebürg im
Krieg e an de“ zurückgreiſen, ſo geſchieht dies, um
den ſtädtiſchen Behörden und ihren treuen Mitarbeitern
öffentlich Dank und Anerkennung zu zollen für die auf
allen Verwaltungsgebieten gezeigte, aufopfernde Betäti
gung aller Kräfte, durch welche es ermöglicht worden iſt,
die ſich meter infolge er Dienſt erhebenden
7 be Erledigung der Dienſtgeſchäfte zuüberwinden. Aufrichtiger Dank gebührt auch der re
ſchaft, die in gerechter Würdigung der an die ſtädtiſch
Verwaltung herangetretenen Aufgaben dauerndes Ver
ar und Entgegenkommen gezeigt hat, erfüllt und be
ſeelt von der feſten Abſicht, durchzuhalten und auszuhalten!

Und ſo ſchließen wir, nicht ohne in wehmütiger Erinne
rung der Verdienſte unſeres auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Bürgermeiſters Dr. Haacke dankbar zu gedenken,
mit hoffnungsfreudigem Ausblick in die Zukunft und rufen
dem inzwiſchen gewählten neuen Bürgermeiſter vertrauens
voll zu: „Hie gut Merſeburg alle wege!“

Wehlitz, 23. Nov. Dem Gefreiten Artur Zimmer
mann, an der Somme mitkämpfend, iſt das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

S Meuſchau, 24. Nov. Den Heldentod fürs Vater
land erlitt in den letzten Kämpfen im Oſten der Muske
tier in einem Jnfanterie- Regiment Otto Kretzſchmar
von hier. Ehre ſeinem Andenken. Der Gefreite Paul
Sachſe von hier wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Mücheln und Amgebung.
24. November.

OQuerſurt, 23. Nov. Das Eiſerne Kreuz erhielt für
hervorragende Tapferkeit der Erſatzreſerviſt Alexander
Nierth, Sohn des Kaufmanns Feodor Nierth, hier.
Das „Amtliche Kreisblaft“ ſchreibt unter der Rubrik

vo e folgende beherzigenswerkeWorte: Viele Leute, denen jetzt auf ihren Antrag die Ge
nehmigung zu einer Hausſchlachtung nur unter der Be
dingung erteilt werden kann, daß ſie entweder mit eines
anderen Familie zuſammen ſchlachten oder einen beſtimm
ten Teil des Fleiſches zum öffentlichen Verkauf abgeben,
weil die Perſpnenzahl ihres eigenen Haushaltes nicht ge
nügt, klagen bitter darüber, daß ihnen mit einer ſolchen
Maßnahme ſchweres Unrecht zugefügt werde; ſie vergeſſen
dabei aber gangz, welchen außerordentlich großen Vorzug
ſie den Millionen von Großſtädtern gegenüber dadurch
genießen, daß ſie überhaupt ſchlachten können. Der Groß
ſtädter iſt in der überwiegenden Mehrzahl nur auf die
ihm wöchentlich zugeteilte verhältnismäßig geringe Fleiſch
und Fettmenge angewieſen, während derjenige, welcher in
der glücklichen Lage iſt, ein Schwein wenn auch unter
Umſtänden nur mit anderen zuſammen ſchlachten zu
können, von dieſem nach Abzug von 20 Prozent Schlacht
verluſt die Hälfte vorweg zur freien Verfügung hak, von
der anderen Hälfte pro Kopf und Woche 250 Gramm ver
brauchen darf und außerdem im hieſigen Kreiſe noch die
Hälfte Fleiſchmarken erhält. Alſo nicht ſoviel Klagen, wo
es wirklich nicht d e ſondern lieber an die Brüder
und Schweſtern im Vaterlande denken, denen es weit
ſchlechter geht.

Cletterwarte.
V. W. am 25. 11.; Teilweiſe heiter, meiſt trocken, Tag

milde. Jn den nördlichen und Süchen Teilen wolkiger,

öffentli

haben Sei i

etwas Regen, mild. 26. 11. Ziemlich mild, wechſelnd
bewölkt, zeitweiſe heiter, ſtrichweiſe etwas Regen.

Aus Feldpoſtbriefen.
beſten Grüße die Erſatzrekruten Paul Wehnemann, Her
mann Peliger, Paul Harport und Ernſt Zorn, ſämtlich aus

Merſeburg. SAus Raſtatt in Baden (Füſ.Regt. Nr. 40 „Fürſt Karl
Anton von Hohenzollern“) ſenden allen Merſeburgern herz
liche Grüße die Füſiliere Otto Heſſelbarth, Paul Sommer-
latte, Max Wehnemann, Adolf Sander, R. Rockendorf,
Otto Neumann.Auf der Fahrt nach Berlin zu den Luftſchiffern grüßt
alle Freunde und Bekannte Fritz Heidel.

Vermiſchtes.
Speck für, die Allgemeinheit. Der Landrat des

Kreiſes Hofgeismar (Reg.Bes. Kaſſel) macht bekannt,
daß er Hausſchlachtungen nür unter der Bedingung ge
nehmigen werde, daß der Selbſiverſorger von je 50 Pfd.
Schlachtgewicht ein Pfund Speck ohne Schwarte freiwillig
an die Orksſammelſtellen abliefere. Für den Speck werde
je nach der Güte bis zu 3,25 Mk. für das Pfund bezahlt
werden.

Mit einem Schlitten in den Dorfbach hineingefahren.
Jn Ebers bach vei Görlitz i. Schl. führen die 9 und
5 Jahre alten Töchter des Bäckers Kotz mit einem
Schlikten in den Dorfbach. Beide reren en.

Das erſte BoelckeDenkmal in Darmſtadt. Das erſte
Denkmal für Hauptmann Boelcke ſoll in Darm

t werden, wo der junge Held einen Teil ſeiner
fachlichen Ausbildung erhalten hat. Auf Ein

Geheimen Rates rovingialdirektor Fay, ſo
Dr. Glaeſſing fand in Darin
in welcher der Gedanke der

Errichtung eines Voellche Denkmals näher erörterk wurde.
Die Konferenz kam dahin überein, einen beſonderen Aus
ſchuß für die Errichtung eines Boelcke Denkmals zu bilden
Und die Stadtverwaltung mit den weiteren vorbereiten
den Schritten zu beauftragen.

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß erfolgte, wie amtlich
aus Königsberg gemeldet wird, am Bußtag abends
um 6 Uhr 20 Min, auf dem Bahnhof Zinten. Dort ſtieß
ein Rangierzug mit dem aus Allenſtein in den Bahnhof
einfahrenden Perſonenzug 779 zuſammen. Ein Poſtbe
amter iſt, ſchwer, zwei Reiſende und vier Eiſenbahnbe
dienſtete leicht verletzt worden. Der Schwerverletzke iſt
nach Königsberg in die Klinik übergeführt worden. Der
Verkehr wird an der Unfallſtelle durch Umſteigen aufrecht
erhalten. Es liegt ein Verſchulden des Perſonals der
Rangierabteilung vor.

Beſtrafter Kriegswucher. Das Generalkommando
München hat ſieben Geſſchäftsleuten, darunter
eine Vergolderswitwe, ein Malermeiſter, ein Steinbruchs
agent und ein Drogiſt die andern ſind Metzger die

eſchäfte geſchloſſen und den Handel verboten,
weil ſie dem kürzlich verhafteten, vielfach vorbeſtraften
Aufkäuſer Metzler im Kettenhandel Lebensmittel im Werte
von Hunderttauſenden und zu Wucherpreiſen geliefert

Hauptabnehmer, der Kaufmann Georg
ecker, Prokuriſt einer Lebensmittelgroß andlung in

Schwelm, der auf eigene Rechnung weiterwucherte, iſt dort
ebenfalls verhaftet worden.

Vom Orden Pour le Mérite. Die Geſchichte dieſes
berühmten Kriegs und Tapferkeitsordens iſt, rein äußerlich
betrachtet, einfach. Geſtiſtet iſt er von Friedrich II. dem
Großen 1740, und zwar in Anknüpfung an das 1667 von
dem damaligen Kurprinzen Friedrich (dem ſpäteren König
Friedrich J.) geſtiftete Gnadenkreuz, den Orden de la Gene
roſite, Es iſt wenig bekannt, daß letzterer bis 1791 beſtan
den hat, ſo daß es alſo von 1740 bis zu dem angegebenen
Jahre beide Orden nebeneinander gab. Der große König
verlieh den Orden Pour le Mérite ohne Unterſchied füt Zivil
und, nicht einmal beſonders ſparſam, für Militärdienſt. Der
erſte Ritter des Ord ns Pour le Mérite überhaupt iſt der
Oberſtleutnant im Regiment Graf Dönhoff zu JFuß, Marquis
Friedrich Wilhelm de Varenne, geweſen. Durch Urkunde
vom 18. Januar 1810 beſtimmte König Friedrich Wilhelm III.,
daß der Orden fortan ausſchließlich zur Belohnung für das
im Kampfe gegen den Feind erworbene Verdienſt ver

ſtadt err
militäri
badung des
wie des Oberbürgermeiſters
ſtadt eine Konferenz ſtatt,

Friedrich Wilhelm IV. bei Gelegenheit des 102. Jahrestages
des Regierungsantritts Friedrichs des Großen die Friedens
klaſſe für Wiſſenſchaften und Künſte. Von dem Orden Pour
je Aérite, das heißt dem Kriegs und Tapferkeitsorden,
ibt es jetzt im ganzen vier Stufen: den Pour le Mörite
chlechthin, den Pourle MAérite mit Eichenlaub, das Groß

kreuz und das Gooßsreuz mit Eichenlaub. Die Krone zum
Orden Pour le Merite iſt nur ein Gedächtniszeichen für
fünfzigjährigen Beſitz. Obgleich hier nicht ausführlich auf die
Geſchichte dieſes bedeutenden Ordens, der jetzt an unſere
tüchtigſten Helden verliehen wird, eingegangen werden kann,
ſei hier ſchließlich noch als ganz beſondere Merkwürdigkeit
erwähnt, daß er ein einziges Mal mit Abſicht auch an einen
bereits Gefallenen verliehen worden iſt. Auf die Vorſchlags
liſte vom 7. Juni 1864 ſchrieb König Wilhelm eigenhändig:
Major von Beeren Orden Pour le MAèrite. Erwarb ſich durch
ausgezeichnete Tapferkeit den Orden; ſtarb den Heldentod
und erhält die Familie das Ordenszeichen zum Andenken
des Verdienſtes des Gefallenen. Es handelte ſich um den
Major im damaligen 4. Gardegrenadierregiment Königin
Friedrich Wilhelm Heinrich Ernſt von Beeren, der Führer
der Sturmkolonne gegen Schanze 6 beim Sturm auf Düppel
geweſen war, und die Witwe erhielt das Ordensabzeichen
mittels Allerhöchſter Kabinettsorder vom genaynten Tage
zugeſandt. Die Geſchichte des Ordens im gegenwärtigen
Kriege kann noch nicht geſchrieben werden, wer ſich indes,
in Ergänzung dieſer Zeilen, ausführlicher noch mit den älteren
Kapiteln veſchäftigen will, greife zu Nummer 3 der illuſtrier
ten Zeitſchrift Uber Land und Meer Deutſche Verlags
m Stuttgart), die auch ſonſt allerlei Leſenswertes ent
hält.

Redensarten, die man jetzt nicht in den Mund nimmt.
Da liegt der Haſe im Pfeffer. Der hat Schwein.
Jch habe mit dir ein Hühnchen zu rupfen. Mein Zuger-
ſchnutchen! O, daß ich tauſend Zungen hättel Derläßt ſich wicht die Butter vom Brot e en Bei dem
Geſchäft habe ich viel zugebuttert. Ja, Kuchen! Jn
der Wolle ſitzen. Vom Leder ziehen. Friſch von der
Leber reden. („Der Bummler.

Vom ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 27 ſenden die

liehen werden ſollte. Am 31. Mai 1842 ſchuf dann König

Kleiner Jrrtum.
Jn Aachen ging ich dernein Kino. Es ging los: „Die neueſten Ereigniſſe auf dem
Kriegsſchauplatz. „Zu der politiſchen Lage in Griechen
land wurden ſonderbarerweiſe allerhand Anſichten
griechiſcher Städte gezeigt. Zum Schluß: „Die Akropolis
in Athen.“ Ein biederer Krieger neben mir, den die
Sache bisher wenig zu intereſſieren ſchien, ließ plötzlich
ein beifälliges Brummen vernehmen „Dunnerjo, da habn
ſe ja ſchon orndlich n Paar rinjeballert!“

Neueste Wachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 24. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Albrecht von Württemberg.

Jm Ypern und WytſchaeteVogen lebte zeitweilig die
Feuertätigkeit auf.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Nördlich der Ancre ſetzte nachmittags ſtarkes Feuer ein,
das auch auf das Süduſer übergreift.

Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends
unſere Stellungen. Meiſt hrachen ſie verluſtreich ſchon im
Sperrfeuer zuſammen.

Am St. PierreVaaſt- Walde und ſüdlich der Somme
bis in die Gegend von Chaulnes war bei guter Sicht ver
Artilleriekampf heſtig.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Keine größere Gefechtshandlung,

Front des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph.

Jn der walachiſchen Ebene nähern ſich die Truppen des
Generals der Jnfanterie von Falkenhayn dem Alt.

Jm Weſtzipfel Rumäniens iſt der feindliche Wider
ſtand gebrochen. Orſova und Du rnu-Severin
ſind genommen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Auf dem rechten Flügel der Dobrudſchafront wurden
ruſſiſche Kräfte durch Vorſtoß bulgariſcher Truppen aus
dem Vorgelände unſerer Stellungen zurückgeworfen. Auch
an anderen Punkten der Armee beſteht Gefechtsberührung.

An der Donan Kämypfe,
e

Zwiſchen Preſpa-See und Cerna mehrfach ſtarkes Ar
tilleriefener. Teilvorſtöße des Feindes nordweſtlich von

Monaſtir und bei Makovo ſcheiterten S
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Jn der „Jugend“ erzählt einer
neulich mit anderen Verwundeten in

Die Entrechtung Griechenlands.
Bern, 24. Nov. „Temps“ meldet aus Salonikt-

Franzöſiſche Abteilungen beſetzten die Dörfer der neu
ralen Jone, Die königstreuen griechiſchen Truppen
weigerten ſich, aus den Dörfern abzugehen ſie gahen
an, ſie hätten noch keinen entſprechenden Befehl aus Athen
erhalten. Reuter meldet aus Athen Mittwoch nachmittag beſehte eine franzöſiſche Marine Abteilung den

Bahnhof der PeloponnesEiſenbahn. S
S

Der Untergang der „Britannie e

London, 24. Nov. Reuter meldet amtlich An
Bord der „Britannic“ befanden ſich keine Verwilnae
ten, nur die Beſatzung des Schifſes und das Sanitäts
perſonal. Der Bericht der engliſchen Admiralität jagt,
es ſtehe nicht feſt, ob die „Britannie durch eine Mine
oder durch einen Torpedo unterging, aber auch im Falleeiner ine Erploſyn trage Deutſchland die Schuld an
dem Untergang des Schifſes, weil die Minen von deut
ſchen Unterſeebooten ausgelegt wurden.

Die Großherzogin-Mutter
Luxemburg F.

Höch ſt a. M., 24. Nov. Die Großherzogin
Mutter von Luxemburg iſt heute nacht um 22 Uhr auf
ihrem Schloß in Königſtein geſtorben.

e

Das Beileid der Kaiſerin zum Tode
Kaiſer Franz Joſephs.

Berlin, 24. Nov. Wie die „Nordd. Allg. Itg.“
meldet, ſandte die Kaiſerin an vie Kaiſerin von
Sſter reich ein Telegramm, in dem es heißt Jn dieſer
ſchickſalsſchweren Stunde drängt es mich guszuſprechen,
welch innige Teilnahme ich an dem Schmerze und ver
Trauer Ew. Maj. nehme. Herzliche Freundſchaft hatten
Uns im Leben verbunden, treue Verehrung habe ich dem
Entſchlafenen bewahrt. Möge de rAllmächtige Ew. Maj.
ſeinen Beiſtand und ſeinen Segen geben, um die ſchweren
Pflichten zu erfüllen, deren Erfüllung in dieſer ernſten
Kriegszeit hohe Anforderungen an die Kräfte Ew. Maj.
ſtellen wird. Die Kaiſerin von Hſterre ich ant
wortete: Jnnig gerührt durch die ſo überaus warmen und
herzlichen Worte vitte ich Ew. Maj. meinen aus tiefſtem
Herzen kommenden Dank entgegenzunehmen. Jch bitte
die Freundſchaft, die meinem in Gott ruhenden Oheim
zuteil wurde, auf mich und meine Familie zu übertragen.

u



I veſſ. öbblefttele eSchlafſtelle zu vermeten
Kötzſchen, Naumburger Str. e

Suche zum T Jannar eineVoheng beſt. aus 2 Stuben,

i t vitt We gabe unterten m reisan
W San die Geſchäftsſt. d. Bl.

Gtube, Kammer und Küche wird
von älterer anſtändiger Witwe
zum 1. April 1917 geſucht. Offert.

unter B an die Exped. d. Bl
Möbl. Zimmer

gefacht. Gefl. Offerten unt. a Ban v Exved. d. Bl

Miederlase

r dorgelr b ne
getr nach Mochter bericiniet Statt Karten.

Sonntag den 26 November
Foktenfeſt.

Keſammelt wird eine Kollekte
für die Stadtmiſſion in Magdebg.

Es predigen:
Dom. Vormittags 10 UbrSuperintendent Bitborn

Jm Anſchluß Beichte u. beil
bendmahl Derſelbe.

Vorwittags 11 Uhr: Kinder S
gottesdienſt. SNachm. 5

Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme, der
Liebe und Verehrung fär unsern teuren Entschlafenen
dankt herzlich

Helene Baege geb. Döuitz
im Namen der Hinterbliebenen.

W Merseburg, den 25, November 1916. oder Sohuppen
Der Jungfrauenverein fällt aus. ſofort tn der Nähe BanorengeMontag abends s Uhr: Krieges eſucht. gbibelſtunde in der Herberge

Bettnässen,Heere gar. hen n am
eſchlecht angeben. Auskun

ſonſt u. diskret. Samitas, Furka
i B. 187, Flößauſtr.

Elattr Schelltech
Cahlau Schollen

empfiehlt Becher
auf dem Wochenmartte.

Von der Handwerkakammer vor
geschriebene

Lehrverträoe

r r Diak. WuttkeSiadt. Vormittags 10 Uhr

n t unſchlu eichte unde engchm. Paſt. WertherSe Auſchluß Seichte u. Abend

ne 2An r üngings VereinPaſtor Werther t
Ss. ad henband St. Maximt.

Montag abend 8 Uhr:
Leſeabend Mühlſtraße 1. S

Mittwoch abend 8 Uhr
BSerſgmmlung S„Müblftr. 1. Frau Paſt. Riem.

Donnerstag nachm. 4 Uhr:
Zuenhülfe von St. Maximi

Aefenllihe Gitzung

Abtverorda. Verſmmlg
m Montag d. 27. Nevember 1916,

abends 6 Uhr, im Stadtverord.
reten-Sitzungsſagle,

Am 12 Novyember 1916 starb
den Heldentod im fernen Osten
unser lisber Sohn, guter Bruder

r Mrelgschunt,
Annahme einer Stiftung.Musketier in einem Reserve-Infanterie- Regt.
Weihrachtsgade für das
Baraiklon Jnfant.-Regts. 188.im 29. Lebensjahre Weibnachtsgabe ſür die im halt ſtets vorrätigkühlſtret. Fr. Paſt Werther Felde ſtehenden Gemeinde W. e SgRetimarkt. Vormittag 10 Ubr: In tietem Sehmerza t Suehdruekeret T. Römera iJ Anſchlu i heil.ventar eichte u. heil Merssburg. Oglgrubs 9,

Pina [osslb
I. Fohleuſleiſſh

empfiehltAntrag, betr. Straßenbekeuch

i Arthur Heffmann,
9,

ung 3 z 2

erpachtung. von ſtädti Roßſchlächterei,
s Jehgruneſtecen. Qere Breite Str. 4 Tel. 26419. Weitere Userlaſſung eines an Frne Kregstran
der Weißenſelſer Straße ge beſſert Wäſche aus
legenen Ackerplanes an den
Kaninchenzüchterverein. in und außer dem Hauſe. Offert

unter O G an die Exoed. d Bl.20. Eerpachtung eines an der
lobicuer Straße belegenen Suche ſür meine landwirtſch

MaſchinenSchloſſerei
Grundſtücks an den Ballſpiel

2—3 Lehrlinge
klub Preußen

Geheime Sitzung.

Friede r. Pfeiffer
Obere Breite Str. 16.

Merſeburg, den 23. Nov. 1916.

Tüchtige warenkuneige

Berküuſerin
ſtellt ein Fplelwarenhuus

Wiineſm Könler.

Weihnachtsbitte
der 800 Pfleglinge der Pfeiffer
ſchen Anſtalten zu Magsehurg

Welhnachtsfeter für die im
ſtädtiſch. Krankenhauſe unter
gebrachten Verwundeten und
Kranken

6. Schwückung der Kriegergräber
am Totktenfeſte.
Erlaß eines Pachtzinſes.

Aufnahme einer Anleihe zur
Herſtellung von Automaten
gasankagen.

Familie Gustav Kretezsenmar.
Leuna, den 23. November 1916.

rſtr.
g 10 Uhr

aſtor Ke inJm Anſchluß Beichte ut, heil
bendmahl. Derſelbe.

Asends 7 r Beichte u. heil.
ndma l. Paſtor Kroaten

e

chmittag 4 Uhr:

Am Sonnabend den 18. November verstarb das
langjährige Mitglied und der Rendant unserer Gemeinde,

der Landwirtrnnenhilfe unter Alkenburg 86. eMontag abend s aleſeabend Unt I 8Uhr eltenburg 8menſchan V
nter

Sein Andenken wird noch lange bei uns fortleben.

brauchte ScheckdruckerKontrolſſasss

u kaufen geſucht. Angebote mit
Fabrikaummern und billigtem

S Preis erbeten unter J 14959
S au Eundo i m osse, Verlin S 19.

Gemenge Franklebem,
Für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres
leben Eatſchlafenen ſagen
hierdurch herzlichen Dank
Frau verw, Baumgarten J Fär die vielen Beweise innigster Teilnahme

beim Heiwgange unserer teuren Entschlafenen sagen
hiermit herzlichen Dank.nebgf Angehörtgen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Cracanu f u kaufen gelucht. Offert. mitEin gut eingeführtes Geſchäft un g 8 J In dieſen ſchweren Zeitennur paſſend für Damen, iſt e Ernst u kfes nebst Kindern Preis utker A an die Du wir erneut den Sang,
heltshalber per ſofort od. ſpäter Merseburg, den 24. November 1916. Exve d. d. Bl. in eilgen Feſt zu läutens verkaufen. Kapital erforderlich Des Welhnachtsglöckle s Klang,Gefl. Offerten unter 100 R V e

Wohl i die Zeit gar trübe,
att die Exped. d. Bl erbeten.
Slhwarzes Damemuchfackett

e everkaufen Zu erfragen in der
d. Bl.

an die Exped, d. Bl.

Nicht kann ſie karg ſich wenden
Son dem, der bittent waht.
Sie gibt mit froben Händen
Und hilft mit Rat und Tat.
So denkt an unſre Armen
Kon Leid erfüllte Schar
Mit freundlchem Exrbarmen,
Wie'ls jedes Chriſtfeſt war

Gebt uns von eurer Habe
Sie alle zu erfreun!

l Auch die geringſte GabeSeine Träat reichen Segen ein;preiswert zu verkaufen. zum Preise von 1 Hark ne freue Wohn i i genmel wöhnet,Slelſchermſtr. K. Löbe, Th immer. e nd Zubehs t De d ereete Anliie ruckerel T. Rössner e e e e henEine Füdre Stalldünger ung Kaufmann C. Bren el. Burgrrabe s Freundliche Gaben in Seld
t u verkäuſen Friedrichſtr. 16. Lenung 45, I Te, und Gegenſtänden werden erbeten

4 n ein b. ſſer möbl. Fimmer mit an die Direktion der Pfeiſſerſchen46t. kleine Schweine Betten Sonnabend den 25. Anſtalten in Magdeburg Cracau.
verkauft GCGreipanu Nr. 15, November zu vermieten. Poſtſcheckkonto Berlin 7600,

M ee Achtung SteuerzahlernEin größer Zagochse

iſt wegen Nichzucht zu verkaufen SFeipiſch Nr. 3. h eGebrauchte aber in gutem e S JZuſtande befindliche ee

ere Fenn zu7 S n 8 t S r mit anhängenden Erläuterungen hält vorrätig um 7
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